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Amtlicher Teil.
^ 128.
r.. Auf ’oas Gesetz über den Verkehr mit Erunv-
tjWii nom . 10. , Februar 1923 (Ges.-Sammlung
| ; «5) jomie auf die im Regierungs -Amtsblatt
f-  U Seite 60 ff abgedruckten Ausführungsbe-
Amungen vom 27. Februar 1923 weise ich hier-
Ä besonders hin . Alle Interessenten können die
Minniungen beim Gemeindevorstand einsehen.

Wiesbaden , 24. März 1923.
6 . Der Landrat.
^r . L . 1215 . I . V . : S ch e f f t e r.

AichkamMchsr Teil.

SUüeilMk « .
Leise und schüchtern kommt der Frühling , als

Me er , sich, seine Herrlichkeit auszuschütten über
Mhes Land und mit seinem goldenen Glanz zu-
'̂ -ecken aller Erdenmuhe schwere Not . Aber mit
? unverbrüchlichen Sicherheit , die der Ewige in

Welt gelegt , kommt er doch : Anemonen heben
's'.fch dürres Laub ihr zartes Köpfchen , Lcder-
Mchen und Aurikckchm leuchten empor , fröhlich
’Äiettert die Goldammer ihr Lied und über meinem
:‘?Pf kübelt dis Lerche wie einst . Und wie einst
M »t all die holde Frühli -ngsschönheit um meine
^ele. gg ier  u )iil mich hindern , meiner Seele Psor-
^ ihr weit aiuszntun und dankbar froh in ihrem
Dnz zu stehen ? Wenn in mir dis große Sehnsucht

unsmes Volkes Wiedergeburt , ich weiß doch,

Anzeigenpreis : für die ggoivaueiw
Rleinzeile oder deren Raum 100 Ji ,

klektomezeile 250 Ji.

Filiale in Hochheim: Jean Lauer.

17. Jahrgang.

1. Was hat Deutschland bisher geleistet?
2. Was kann Deutschland gerechterweifc noch

leisten?
3. Auf welche Weise können diese Leistungen

bewerkstelligt worden?
Werve dieser oder ein ähnlicher Weg befchritten,

so wäre die Reichsregierung bereit , an den inter¬
nationalen Kapitalmarkt wegen Bewilligung einer
möglichst großen Anleihe hercmzutretcn , die von
Deutschland mit jeder von dem Anleihekonsortium
als nötig bezeichneten Sicherheit ausgestattet und an
Frankreich oder an die Alliierten als sofortiger Bar¬
vorschuß zu behändigen sein würde . Die Regierung
sei überzeugt und werde zu gegebener Zeit durch ge¬
eignete Maßnahmen auch in gesetzlicher Form dafür
sorgen , daß die deutschen Industrie - und Wirtschasts-
freife ihre Kräfte in den Dienst der so auf das Cr-
fchwingbare zurückgeführien deutschen Reparations-
Pflicht stellen. Die deutsche Regierung habe in,
Lause der diplomatischen Konversationen die wichtig¬
sten der an dem europäischen Schicksal interessierten
aber nicht unmittelbar am Ruhrkonflikt beteiligten
Mächte , ohne eine Anfrage zu stellen oder Wünsche
zu äußern , von dieser Anschauung in Kenntnis ge¬
setzt, habe sie aber gleichzeitig aus die Schwierigkeit
des Problems hingewiesen , wie Deutschlands Sicher¬
heit dafür verschafft werden könnte , daß die über den
Vertrag von Versailles hinaus besetzten Gebiete ge¬
räumt und der vertragsmäßige Zustand im Rhein¬
land wieder hergestellt werde . Zu der von Frank¬
reich in der letzten Zeit in den Vordergrund gescho¬
benen Frage der politischen Sicherheiten verwies der
Reichsminister aus den deutschen Vorschlag des
Rheinlandpaktes und auf das Gebiet friedenssichern¬
der Vereinbarungen , die auf dem Boden der Gegen¬
seitigkeit ausgebaut fein müßten . Hinsichtlich des
Handelsverkehrs aus den besetzten Gebieten nach
dem Ausland , namentlich nach England , bemüht sich
die Reichsregierung , wie der Minister zweiter aus

1 "«ch unseres Volkes Wiedergeburt , ,ch -we,,z doch, | „ tote , citK, Regelung zu finden , die den Bedürfnissen
MiAEufer ist die stille , tiefe Freude an der bf5  Auslandes namentlich des englischen Worenoer-
hAen Schönheit ,oo.es Sonnontags ^ an all dem ^ <5, Rechnung trage . Die Quintessenz dieser aus

englische Anregung zurück,zuführcüden Regelung laufe
darauf hinaus , daß die für einen bestimmten Termin
abgeschlossenen Handelsverträge neutralisiert wer¬
den , d. h., daß in Anschauung dieser Kontrakte so¬
wohl die französisch -belgischen Besatzungsbehörden
als auch die deutschen Behörden sich jeder Kontrolle
enthalten sollten . Man wisse, daß verschiedene
fremde Regierungen Vorstellungen in Paris erhoben
haben , uni die gleichen Zugeständnisse von ' fran¬
zösisch-belgischer Seit « zu erhalten , die Deutschland
bereits gemacht habe . Welchen Erfolg die Vor¬
stellungen gehabt haben , sei nicht bekannt.

Düsseldorf.  Vor einigen Tagen empfing
der Reichsminister des Auswärtigen von Rosenberg
den Berliner Vertreter der „Düsseldorfer Nachrich¬
ten " sowie denjenigen der „Essener Allgemeinen
Zeitung ". Er erklärte : Das Verhängnis ist, daß
für das Reparationsproblem , das eigentlich ein rein
wirtschaftliches ist, eine politische Lösung gesucht
würde . Ich hoffe , daß das Aktivum an der Ruhr
das fein wird , daß wir aus der Periode der Diktate
hcrauskommen und anstelle des Zwanges Repa¬
rationsleistungen treten , di« durch freiwillige Ber -,
embanmgen im Rahmen des Erfüllbaren zustande
gekommen sind . Sollen im deuischen Volke wieder
die alten Tugenden zur Geltmig kommen , fotl es
wieder zur alten Sparsamkeit und zu seinem frühe¬
ren geradezu fanatischen Arbeitseifer zurückkehren,
dann muß es wissen , daß es durch seine Arbeit d̂em
Ziel der Freiheit näher kommt und daß diese Frei¬
heit erreichbar ist. Die Gerüchte über Vermittlungen
und Verhandlungen betrachtet der Minister als ein
Zeichen für die große Nervosität , in der sich jetzt die
Welt befindet . Unser Standpunkt zu dem Vorschlag
des Staatssekretärs Hughes sei ja bekannt . Wir
dürfen nicht von dem einmal eingeschlagenen .Weg
der ruhigen Besonnenheit abweichen . Wir dürfen
uns , fo schwer es auch manchmal sein mag , niemals
zu Handlungen des Affekts .hinreißen lassen . Wenn
Sie nun noch nach den französischen Forderungen
fragen , die aus eine erhöhte politische Sicherheit
Frankreichs hinauslaufen , so mich ich Ihnen sagen,
daß die beste Sicherheit für Frankreich die wäre , daß
dieses Land mit feiner bisherigen Politik Schluß
macht und an ihre Stelle die der friedlichen Ver¬
ständigung setzt.

j-g-uen lvNMlyeir Ivoes oarnmnuiigu , UII uu uem
Aachen Glück, das er mit ewiger Güte imn uns
? “*>■ Im Dunst der Gassen , im .Staub der Groß-
Dp im Neroenkitzsl vor Moderne ging uns ja
■oT̂rcn ifccr Sinn für das Tiefe und Stille , für den
Är der kleinen Welt , idle doch mit steter , hei-
»?** Kraft ruPrüftet alle , die aus ihr hmaiusjchrei»
, " iu die Weite . Es ist -ernsteste Erzicherarbeit,

ra PE wieder mit Sinnen mild Seele wurzeln
K fQffen in der Scholle, ihm Freude zu geben am
ĵ ksrauschen uNd Wiesengrün — darum grüße
'.,1, Aftern immer mit Hellem Zuruf , meils uumerk-
'3  a [3 heimlicher Miterzieher , den Menschen die
R^ e van hen Augen nimmt und sie mit dem

der -ewigen Zier umspinnt.
■>, Und dann ist es mir , als verstünde ich besser die
/ ^ botschast: auferstehen zu einem neuen Leben!
-ft in verworrenem Spiel des Tages steht , ein
,? ^ kball eigener Launen und fren '.der Torheit , der

ja nichts von den harten Ansprüä )«n an seine
M und sein Tun , der folg ! blindlings den Massen-
’Uuiftcn, als brächten sie ihm Seligkeit . Wer aber
£ Schlichtheit zurückkehrt und zur Ledenstiefe . der
Ändert all das Häßliche und Kleinliche von sich,
«ff will seinem Volke ein Helfer sein in düsterer

Nur wo schärfste persönlickh: Ansprüche gestellt
t,„®en, winkt neue Zukunft , llnzählige wissen es

immer nicht , welche inneren Güter unserem
ue verloren gegangen sind, weil wir nicht mehr

" . " " - ^ 1- --- --- vom
Ler -rnt-

, '"'M/Itusyo ]Ui;i otuuiiyi . il. . .211 unstr
von jeglicher sittlichen Forderung , eine scham-

* Iberflächenkultur vergeudet den letzten Rest aicen
"ßes - und alter Treue.
. lind doch ifts sin unerbittliches Gesetz: aus der
llßchen Not gibts einen Weg zur Höhe nur durch
"" und starke Menschen , die alles Schranzentum,
ff das modsnier Prägung , verachten , die rücksichts-
' hasten all die üblen Gesellen , die als ekle Ge-
%r ihrem Volke gegenüber aller Liebe bar sind.
1 Ob bis Frühlingssonne über Tal und Hügel

unser Weg bleibt schwer und unser Leben
kein Zauberwort wird unsere Ketten jäh zer-

.ffen. Wer weiß , welch düstere Tage unserem
noch beschieden sind, wir .viel Karfreitags-

3, - uns Noch überschattet . Aber über dem allen
i/ll leises , stilles Osterlicht : auferstanden ; Men-
Ä " die von sich schleuderten - die Fesseln des
ĵ iffmus , die jeden Nerv grspannt zu lautrer Tai,
„o 'hr Leben in die Glut heiliger Liebe zu Volk
e»> ff^lccland getaucht — die werden neuen Lr .'iz

'deutschen Volke zaubern.
z. „ -0oß wir alle in heißer Treue zu unserem
in,' : >m Lichte der Ostern uns muhen möchten,

Ttanbcnc Menschen zu sein, frei von uns selbst
zum Dienst an lunserem Volke!

ÜUß -M « N.
Erklärungen des Außenminisiers

~v. Rotenberg.

Paris . 29 . März . Die Reparakionskommissian
hat der Kriegslüstenikommissiom den gestrigen Be¬
schluß über die Goldanleihe in solgendemi Schreiben
mitgeteiit : Anläßlich der außerordentlichen Einnah¬
men , die sich das Deutsche Reich durch die jüngst er¬
folgte Auflegung einer Goldanleihe versckMfft hat,
ruft die Repärationskommission der deutschen
Regierung die Bcsttmmnngen des Art . 218 des Bcr-
-ailler DeÄvages in Erinnerung . Der ^ Umstand,
>aß die deutsche Regierung die Bewilligung um
Ausnahme von diesen Destiniiinmgen nicht nach-
ûch«n zu müssen -geglaübt lhat, nötigt Die Repara-

ttcm-skoinmission , sich ausdrücklich , uerd zwar auch
giegenüder den Zeichnern der Anleihe , ihre Priori¬
tätsansprüche dieser Einnahmen vorzubehallen , die
das Reich für den Zinfondi -enst oder die Rückzahlung
dar Anleihe verwenden sollte , besonders dann , wenn
die Emnahmen aite der Anleihe nicht zur Deckung
der R-eparatidnsanglelegen -hc-it verwendet werden.
Der Brief ist unterzeichnet von Barthou und Brad-
bury.

WSLNAÄ - 'MW 'N « .
Lvblenz . D ;r französische und der belgische

Delegierte haben in ihren . Bezirken den deutschen
Behörden mitgeteilt , daß die Rheiulandkommission
die Rheinische Warte in Coblenz , die Berliner
Tagespost , die Berliner Morgmpost , das rtasieler
Tageblatt , die Hamburger Illustrierte Zeitung und
die Leipziger Neuesten Nachrichten für je drei Mo¬
nate , die 'Münstersche Zeitung bis zum 18. April
eirkschsi, die Badische Press ; in Karlsruhe vom
10. März bis 9. April , die Berliner Illustrierte Zei¬
tung bis zum 26. April verboten habe , und daß sie
die Ausschließung der Arbeiter -Zeitung in Mann-
beim und der Münchener Zeitung , in München für
'e drei Monate und des Kölnischen Wirtschafts - und
Lörsenblattrs bis 2. Juni beschlossen habe.

In Loblenz wurde der für das dortige Partei¬
organ der Sozialdemokratischen Partei verantwort¬
lich zeichnende Otto Rummel von den ^Franzosen
verhaftet . Außerdem sind in den Geschäftsräumen
der Rheinischen Warte wie -auch bei den Gewerk¬
schafts - und Parteisekretären umfangreiche Haus¬
suchungen vorgenommen worden.

Köln , 28 . März . Aus der Rückfahrt von Kötn-
wurde gestern ber sozi-aldemokrätische Reichstagsgb --
geordnete Sollmann bei der Paßkontrolle in Voh¬
winkel aus dem Zuge geholt . Nach genauer Durch¬
suchung wurde Sollmann wieder sreigegeben.

Landau , 28. März . Das französische Kriegsge¬
richt verurteilte gesteni den stellvertretenden Vor¬
stand der Betriebsinspektion II in Ludwigshafen
wegen Verstoßes gegen die Sabotageverordnung zu
20 Jahren Zwangsarbeit . In der heutigen Sitzung
wurde . der Drehscheibenwärter Löchner , der unter
der Zlnklage stand , verschuldet zu haben , daß eine
französische Lokomotive im Bahnhof Ludwigshafen
in die Drehsckzeibe siel, zu 10 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt . ,

Paris . 29 . März . Nach einer Havasmeidung
aus Düsseldorf ist zwischen Oberwesel und St . Gvar
ein französischer Militärzug an einer Straßen¬
kreuzung zu ebener Erde mit einem Lastauto zu-
sammengestvßen , dar von einem Deutschen geführt
wurde . Dabei sollen drei Deutsche getötet und drei
verletzt worden sein . — Derartige Unfälle seien
ziemlich häufig . Die Schuld daran liege an dem.
Umstande , daß die Wächter an den Straß -nüber-
qängen gleich dem übrigen Eisenb «hnpersonal ihre
Posten verlassen haben . Die französischen Organe
würden übrigens die Gemeinden für dis Be¬
wachung der Eisenbahnübergänge zu ebener Erde
verantwortlich machen.

Essen. Geheimrat Karte , der stellveriretrnda
Vorsitzende des Aufsichtsrats der Bergbau A.-G.
Lothringen , ist in Bochum von den Franzosen ver¬
haftet worden.

Der Voikerbund.
London,  28 . März . Lord Robert Ceci!

ist gestern in New Park angekommen . Er erklärie,
er würde Amerika gern im Doikerbund sehen , des¬
gleichen Deutschland und Sowjelrußland . Demsch-
land und Rußland würden seines Erachtens zuge¬
lassen, wenn sie in geeigneter Weise darinn nach¬
suchten.

Ofiermahnung des Papstes.
Paris,  29 . Atärz . Das „Cablogrammc " be¬

hauptet , eines der wichtigsten Ergebnisse der letzten
Besprechungen in Rom dürfte ein Beschluß des
Heiligen Vaters sein, gelegentlich des Osterfestes
einen Hirtenbrief zu veroffentlWen . Der Papst
wolle zü-r Pazifizierung der Welt beitragen . Er sei
überzeugt , daß eine Pazifizierung nicht möglich fei,*
wenn sich die Beziehungen zwischen Frankreich und
Deutschland nicht besserten . Er erkenne an , wie be¬
rechtigt der Wunsch Frankreichs,sei , eine Garantie
für sein« Sicherheit zu erhalten . Infolgedessen
würde er beantragen , daß Frankreich und Deutsch¬
land einen Vertrag schlössen, sich gegenseitig nicht an --
zugreifen . Dieser Vertrag würde allen Völkern dcr
Welt unterbreitet werden , die sich verpflichten muß¬
ten , seine Durchführung zu garantieren und sofort
einzugreisen , falls Deutschland oder Frankreich ein
ander angreifen sollten . Nach einer Mainzer Mel¬
dung des „Echo de Paris " fand gestern eine Be¬
sprechung des Oderkommissars Tirard mit dem
päpstlichen Delegierten für das Ruhrgebiet , Testa,
tatt.

älet4 1 -Mileil mmu

Köln . Wie die „Bossische Zeitung " von hier
meldet , hat Die Ilntarsuchung des Anschlages auf
ömeeks bestätigt , ' daß der Haupttäler Deutzmann
und -der mit ihm verhaftete Bebrinsk ! bis vor kur¬
zem Mitglieder des Rheinischen Vo-lksbundes , einer
mit der Smeets -Gruppe konkurrierenden separa¬
tistischen Gegonigründrmig waren . Im -ganzen wur¬
den «bisher acht Personen im Zusammenhang mit
dem Atteniat auf Sm -ests verhaftet.

Hamburg . 28 . März . Der auf der Weser für
den Norddeutschen Lloyd gestarüe 18 000 T . Mssa-
gier - und Fr -achtdampfer „München " , der nach den
Friedensbestimmun 'gen an die Entente abgelicsert
werden mußte , ist der an>Mschm - Rogterung ' über¬
wiesen worden -. Der Dampfer führt jetzt den Na¬
men „Ohio " und bcsmdet sich im Besitze der Royal
Maillinie . Der Dampfer wird in die Route
Hamburg -Nem Pork eingestellt.

INünchen . Der vor einigen Monaten unter
dem Verdacht des Landesverrats verhaftete Kauf¬
mann Kurt ^Lübecks, der innerhalb der nationat-
ozialistischen Stoßtrupps eine besondere Roll ; ge-
pielt haben soll, wurde jetzt aus der Unter-
uchungshaft entlassen , da die umfangreichen ange-
tellten Erhebungen die Haltlosigkeit dec Anschuldi»

gungen ergeben haben soll.
ILaihington . Das -Staatsdepartement wies den

amerikanischen Botschafter in Berlin an , der Räte-
regierimg mitzutei -lsn , daß -es ernstlich hoffe , daß
das Leben dcr beiden zum Tode verurteilten katho¬
lischen hohen Geistlichen geschont würde.

Loblenz . Die hier erscheinende sozialdemokra¬
tische Zeitung „Rheinische Warle " ist auf drei Mo¬
nate verbaten worden.

Coblenz Der frühere hiesige Regierungspräsi-
den-t v. Groening ist ansgewiesen -morden.

Niederlahnstein . Oberpostmeister Hsidesdorf
und -drei andere Beamte des Postamts sind vechaf-
tet worden . — In Oberlahnstein wurden vier Zoll-

' beamte ausgewissen.
Heinsberg . Der hiesige Bürgonnsister Torsten

hat den Ausweisungsbe -fchl erhalten.
Bonn . Verhaftet wurde der Oberbürgenneister

Dr . Falk sowie der Redakteur Mondel von der
„Bonner Zeitung " . AuSgowiesen wunde u . a . -der
geschäftssü -brende Vorsitzende der hiesigen Demo¬
kratischen Partei , Gymnasiallehrer Westermann.

Neustadt (Pfalz ). Der Vorsteher des Postamts
Neustadt Maß . ist van den Franzosen verhaftet und
nach Landau abgefühnt worden . Es wird vermutet,
daß er Depeschen der Besatzungsorgane nicht woiter-

!gegeben Hot.
Köln . Der stellvertretende Präsident des Lan-

i desfinanzamts . Drolmann , wurde , weil er die ihm

Reichswir !sü)astsmmifter Dr. Becker zur
Ruhcfrage.

London,  28 . .März . Reichswirtschafts
minister Dr . Becker erklärte in einer Unterredung
mit dem Berliner Berichterstatter des „Daily Tele¬
graph ", über die Ruhrfrage sprechend , Verhand¬
lungen könnten nicht eingeleitet werden , solange
Frankreich nicht. zu,2kr ftanbhmBen Jktoü  H | die Befehle

werde keinerlei Verhandlungen -erreichen , bevor , Düsseldorf . Rach . einer Mitteilung der Be-' frt i fn{jiminah«»hnrh <* in ßtnctu Quf einen
Berlin 27 ' März Inder heutigen Sitzung ! ^reich mff '̂ die'^ od^ ereÄeffe seine Be - ?satzungsbehärde .st in einem Außenbezirk aus einem
—- ŝ unes lur auswurriue j r-cttjctiaji zu -üer ^anuumyui ^ u- ulpuu _w',oJ' , , y ; ' T r , . , . ^ hör

’e Reichsaußenminister von Rosenberg aus die ! damit meine er natürlich nicht , daß Deutschland sei- ! d u r chg e s chn , tte n worden . In der Stadtver
wie OK m« Reicksrcaleruna zu dem Dar - t«ns Frankreichs die Eröffnung der Verhandlungen ! ordnetsnsihun -g teilte der Ste >.vertretei des Ober

'ft dss^ srgMgsxz'relgrs huqhes ^siclle, den dieser ! « warte Aber wenn man bereit sei zu Berhand - - bürgermeisters mit , daß d-e Besatzungsbehorde d,e
leiner • L bjstgnschen Gesellschaft in Nerv langen , so beständen immer Mittel und Wege , diese -Ausweisung der sämtlichen ach. Familien , di« da»

°n> 2g Dezember entwickelte , di« deuffch« Re - ^Bereitschaft bekannt zu geben . Augenblicklich könne Grundstück bewohsten . migedroht habe , weyn nicht in
halte dm , vn fmabes aewieicnen Weg für , Deutschland daher nur das tun , was es bereits getan -einigen Tagen die Tater ermittelt seien Da . a .

^ ?bor . Nack, Avllckt der̂ Reaierutta sollte die von - habe Die deutsche Regierung könne und werde die knüpfte du' städtische Verwaltung die dringende
'Ml -- voracbkilaaene international - ' ^̂Kommission Politik fortsetzen di« sie nach den. Einbruch in das Mahnung an die Bevölkerung Rnhe und Besonn « .
ift.^ schöstsleuten ' oder ein ähnliches Sachverstän - Ruhrgebiet verfolgt habe . Die Fortsetzung der deut - beit zu bewahren . Solche Unbesonnenheiten rote
4h *ob et unnarteüfdics © remium in dem Deutsch» ! schen Politik werde ermöglicht durch die Tatsache , diese Sabotagefalle schadeten der Allgemeinheit und
cm .Und Fronkreicb mit voller Gleichberechtigung daß die durch die Rnhrbesetzung an Schäden verur - konnten großes Elend über einzelne Familien
» «nLgV VÄd zusammentr ? tm mid 'j ofi sachten Wirkungen .. keineswegs so ernst seien , wie bringen, . Diese^ Mahnung kann Nicht laut genug .11

" ''ugen beantworten: man anfänglich gefürchtet habe. alle Kreise der Bevölkerung gerufen werden.

Die Stickstosfproduklion der Leunawerke.
Berlin.  Einer Einladung des Slickstoff¬

syndikats fol-genD, waten Regierungsvertreter .mit
dem Reichsverkehrsminister an Der Spitze , R-eichs-
tagsabg -eordnete und Pressevertreser am -Samstag
und Sonntag zur Besichtigunig -des Am-moniakwerkes
bei Leima hinonsg -csiachren. Gchcimrat Bueb , der
Borsitzen -de des Syndikats , und der früher « Staats¬
präsident H-nmmei , der kürzlich zum Syndikat üb»r-
getreten ist, führten die Gäste durch die gswalti -gen
Antagen bei Leuna, -die sich über 4 Kilometer in Die
Weite und einen Kilometer in die Bockte erstrecken.
18 000 Arbeiter halten ununterbrochen Tag imd
Nacht die Maschinen Des Werkes in Wem , die in
imponierenden Dimensionen die Hallen füllen , die
durch riesige Röhrennetze verbunden sind, sind im
Kriege erstanden und später durch Neubauten und
Hallen ergänzt . Eine große Bausläche ist für die
Fübri 'kat'icm des von den Professoren Haber und
Bosch erfundenen künstlichen HarnstoEes vorgesehen,
der mit seinem 46,6 Proz . Stickstosfgehalt als das
Düngemittel der Zukmift ang .efprochen wird . Die
Fabrikation des Stickstoffdüngers ist ausschließlich
für die Landwirtschaft bestimmt . Das Htlfswerk
der deutschen Landwirtschaft , das q!s wichdiglten
Proarammpunkt die Intensivierung des Ackerbaues
aufgestellt lmt , hat den Bcrbranch des Stickstoffs feit
1923 verdoppelt . Der gesamte Berbrauch ^der Lan -d-
wirtschast in Friedenszetten cknschließlich Import
bckrug auf die heutige Fläche um-izerechnet 180 000
Tonnen (Sttckstvif ) und entsprach pro Hektar -etwa
6  Kilo N . pro Landwirtschakt genutzte Fläche . Der
B-erbrauch steht im Jabre 1922/23 auf etwa 12,2 Kilo
N . oder insgesamt 368 000 Tons N . Heute liegt
etwa 40 Proz . der Stickstofsprodu -ktivn innerhalb des
alt - und neub -efetz-t-en Gebietes . Trotzdem ist eine
Absatzstockung eingetrcten . Sie ist zurückzuführen
aus den Kreditmang -el in der Landwirtsch -aft und ans
das Fallen der Getreidepreise . Bisher war die
Preisgestaltung zwischen Sttckstnsf und Gstreide so
wohl der . Produktion wie auch der Aufnahm -etätt -gkeit
der Landwirtschaft günstst . Seit Der SkiMlisismrg
der Mark hat sich Das Verhältnis der Vreise in sehr
ungünstiger Weist verschoben . Die Getrckdepreiso
sind analog dem Weltmarkffircis durch die Hebung
der Mark gefallen , -das StiMoffjyndikot hat seine
Preise beibehattan müssen . Folgende Zahlen erläu¬
tern das Berhältnis : Ein Doppelzentner schmescb



-nttMß Hochheim. Wie der Bürgermeister bekannt
Tons ;■■ it4e fcimit ' tr- ’i ,-Lligge 'N bleich 16 grot, hat infolge eines vorgekommenen Sabotage-
Ä ' fiorL , fflr r <v n>t2 f lÄ n. Mart .̂ Um vechiches auf der Eisonbahnstrecke Hochheim die Se-
?uTli  „ or^l . ®*^ e oder Hackfrüchte zu düngen, satzungsbehörde Len Verkehr im 'Hochheimer Gebiet

...® .̂ *ff oußer ; von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens während der
bedarf cs etwa
Bbä 'snKarkäiie» ,.n!» &»n re -, „ -7, 1 i 1 i . . . u vis o ux>r morgens wayreno «er
^n fm Söra ^ «Äa « **♦ j jefetflcn Untersuchung verboten. Für die Ern .ilte-v.,n so ., -vcorg. /i Ackerfläche bedur,te demnach eines - !nng des oder der Täter des Sabotageaktes Ut eine
WagMn » vkcksioudunorr für 22 Millionen Mark i Beivh-nung bis za 500 000 M. ' '
und e-tww2 Waggon Phosphor für 14 Millionen " " '
Molk . Wenn inan aas Kall verzichten wollte, so
waren 86 Millionen ^für die Düngung des Acker¬
landes auszugeben, eine Summe , die der Landwirt
bei dein -herrschenden. Kredi-ttnangel nur schwer -aus-
bringen kann. Bei dem heutigein Marktpreis würde
sm ~ unSi!n3 sich vollends unrentabel gestatten-.
Wenn die Relation zwischen den Stickstoffpreisen
und Gebreidepreisen nicht wieder hergestelit wird,
durfte sich die Situation für die LandMirlschast wie
auch jür die Stickstofsindustrie sehr schwierig gestal¬
ten. Deshalb Ut man tn ix-*» beteiligten'' KreisenDeshalb ist man in _ _ „
Ser Anschauung, daß unbedingt ein Ausweg g-efun-
den luerüen mag . Die Regierung niilß hier ein-
fprmgen und für den Import von Aiuslandsgetreide
"Nd Futtermittel bereitg-estellten Mittel zur Bersii-
gimg stellen, um es der Landwirtschaft zii ermüg-
i'N'.c'" den Inlandsbedarf an ©tfretöe selbst zuliehe>i,
decken.

Zur Auflösung des .Reichsfchcrh-
miBisteriums. ,

Berlin.  Laut „B . T ." scheidet Reichs
schatzminister Albert,  der nach Auflösung
des Reichsschatzministeriumsmit der Verteilung und
Heber!«;,hing der Ressorts beschäftigt ist, am 31. März
endgültig aus dem Kabinett als Ressortminister aus.
Die Entscheidung über seine Verwendung ist ge-
troffen . Wie das Blatt erfährt , ist es wahrschein-
tlp , daß er an die Spitze der „Vereinigten Industrie-
Ankernehmen A.-G.", die die Werke des Reichesuvernimmt , tritt.

. . .. , festgesetzt.
Er h ö h ung der Bettkartenpreise.

Mit Gültigkeit vom 1, April gelten fo-l̂ r-de Bott-
kartenpreise (ein-schl. Woomer'kgsbühr) für die Reichs¬
bahn und Mitopa -Schlafwagen : für die 1. Klasse
42 000 Mark , für die 2., Klasse 21000 -Mark , für die
3. Klasse 8400 Mark . Vom gleichen Zeitpunkt ab
wird die Beschränkung, wonach Schlafwagen nur
mit Fahrkarten und Bettkarten 1. Klasse benutzt
werden können, wieder aufgehoben. Es lö-nncn
hiernach ab " .

— Die Gattin , des Telegraphendirektors Frosch,
der sich in -Mainz in Haft befindet, hat sich Mitt- 1
töoci) nacht in einem Anfall von Schwermut aus
dem Fenster ihrer Wohnung im Postgebäude auf
den Hof gestürzt und war sofort tot.

— Von der Besatzungsdehörde wurden a u s -
gewiesen:  Steuer -Inspektoren Spieß und Ast,
Obersteuer-Sekretäre Höhne und Hellwig. Steuer-
sekretäre Steinbrück und Engel , sämtlich vom hie¬
sigen Finanzamt . — Die in letzter Nummer gerne!»
ten Ausweisungen treffen in Bezug auf die sstamen
GrnsmL 'outmmt a . D. von Alton und Justizrat Sie¬
bort nicht zu. Die beiden Herren find nicht ausae-
wieson. (Wiesb. Tgbl .)

Keine Beschlagnahme der Weinbaudomänen.
Entgegen der Zeitungsmeldung , ein Erlaß der

hiernach ab 1. April wieder Bettkarten 1 Klaffte rur ! Ä ^mlandkommlssion habe die Beschlagnahme der
alleinigen Benutzung der Abteile und Betmlim  2 . © gb ^ "^ boriäfe ^ ne laut

ein Beschluß der Reparationskommission in Paris
notwendig, deren bisherige Verfügungen sich nur
auf Beschlagnahme von Forsten, Zöllen und Kohle
beziehen aufgrund bezüglicher Lieferungsrückstände.
Aucĥ die gemeldete Beschlagnahme der Weinbau¬
domäne an der Mosel entspricht in der berichteten
Form nicht deck Tatsachen.

An unsere PoMszisher!
Unfern gosch. Postbeziehern, die für April ^

Mark bezahlt haben, pergüten wie gegen EE
düng der April -Postquittung 400 Mart zurück, uff'

Neuwahl der  S t e u e r a u s schü s sc.
Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß die
Wahl der Mitglieder und Stellvertreter der Ge-
werb.steuertlrtssen I t am Donnerstag , 5. April,
nachm. 3 Uhr, der Gewerbesteuerklassen III am
Oreilag, 6. April , nachm. 3)4 Uhr und der Ge-
werbestcuerklassen IV am Freitag , 6. April , nachm.

HJF Jle.r Turnhalle d.s Lyzeums I I am
Boseplatz in Wiesbaden stattfindet.

B i e b r i ch, 29. März 1923.
A u s g e w i e se n wurde der an der hiesigen

Schillerschule tätige Lehrer Nolte,  wohnhaft in
Wiesbaden . (Nolte mar während des Krieges Flic-
geroffizier.) — Gestern wurden durch die Besatzungs¬
organe mehrere hiesige Eisenbahnbeamte oer-
haftet.  Die Verhaftung steht mit der Auszahlung
von Geldern an die streikenden Eisenbahner in Ver¬
bindung. Dabei wurden erhebliche Summen zur
Auszahlung bestimmter Gelder beschlagnahmt.

Delkenheim. Nächtlicherwcise brachen Diebe in
den Keller des Postugenten Tr . ein nnd stahlen
oas gesamte eingepökelte Fleisch eines vor etwa
3 Wochen geschlachteten Schweines. Nachdem die
Einbrecher sich noch an dem vorhandenen Apfel¬
wein gelabt, sind sie mit ihrer Beute abgezogen.

Aus dem Rhsingau . Angewiesen wurden:
Gutsbesitzer Ritter und Edler von Oetinger zu Er¬
bach, Amtsgerichtsrat Kinzenbach in Rüdesheim.

Eltville. Der in voriger Woche an dem Hof.gut
Steinheim verübte Pferdediebstaihl hat seine Alus-
klärung gefunden.̂ Als Täter konimt ein auf dein'Sie  Goldanleihc.

Berlin,  29 . März . Oie Auf die Dollar
schahanWeisungendes Deutschen Reiches eingeg- ng
nen Zeichnungen liegen zwar noch nicht sämtlich , „ . _ __ _ v B . lu- lu„ .J|
ror , iod , ist oereris festzustellen, daß der von den S « das Mnd lebensfähig und hat bereits mehrere Pferdehändler verkauft werden d« di-ekUch
Banken aarmmertt Betrag zur Hälfte gezeichnet Tage ,m Master gelegen. Besondere Merkmale nicht abnahm , da ein. « cöSS Er n»
wuroe . Gemäß dem mit den Banken abgcschlosst- I wurden an der Leiche nicht sektaeNellt. Dis I Lv k_ 8™ “ “ ® 7.f
nen Garantie -Vertrag hat die Ausfüllung des Zeich-
».lmgsbetrages bis auf 100 Millionen Goldmark zu
erfolgen. Das Resultat entspricht dem, was unter
den gegenwärtigen Verhältnissen' erwartet werden
durfte -und kann- Äs durchaus befried-i-gend ange¬
sehen werden. Ein . sehr -erheblicher Betrag (in
Papiermark ausg -edrüSt einschli-eßlnch der Bank-

« ,t.iJfUL-'DoAne-rStas ?'u " ag wurde im Rhein Hof früher beschäftig,t gewesener Knecht in Betracht,
hlerfcwst die Lei che ein es n e u gab orenen  der durch die Rüffelsheimier Polizei , die durch die
Kindes  weiblichen Geschlechts gelandet.  Nach hiesige Polizei benochriehtigt war f-estaenommen
Angabe des Arztes, der die Leiche besichtigt hat, wurde . Die Pferde sollten" an einen unbekannten

at bereit-z mehrere I ^ ^ fJ
, mberc Merkmale nicht Sb

^ - -'©e nicht festgestellt. Die nachgewiesen- werden konnte und der" dersba-l-b "ix--'-
? !L ' ' S ? ^ b,tte^ um^Mitteilung "llwajger An- . -Vorfall der Polizei meldete. Der Dieb -wurde itihaltspunlte zwecks Ermittelung der Mutter des

I Kindes.
Wiesbaden . Das bereits kurz gemeldete

E i f e n b a h n - U-n g l ü ck im Bereiche des Wies¬
badener Hauptbahnhofs ereignete sich in der Nacht
vom Montag mif, Dienstag . Der Zug Nr . 30 ver¬
ließ den Hauptbahnhof Wiesbaden um 9.30 Uhr,

-das Gerichtsgefünignis Wiesbaden e-in-geli-esert
Aßmamrshaujem In der Nacht zum 19. März

-wurden auf der Burg Rheinstein inittels Einbruchs
folgende G-e-genftände gestohlen: Ein Kruzifix aus
B,rnlbau-ncholz, eine silberne Teemaschine mit Kess«!
lind Untergestell, Monogramm Pr . G., -eine innengaran -tten 500 Mliarden ) geht aus der Privat - 1*“ u UV1 ^ -.̂ - »»-»»-»1.Lvresoaoen um y.au- Uhr, I silbern-veraoMech -L.' » •„ «» ,

die Reictzetzank,über und kommt dem > ^ ÄS.. " ' 1 ■ ‘ ' B °rn knn,„° M Porzellan, ein Schachbrett, sogemmntes hollän-SAitzungsfonds für die Mark zug-ule. In Vevbin-
kilng mit den übrigen Maßnahmen der Reichsba,«k,
-insbesondere mit der inzwischen erfolgten U-Äer-
trag -ung erheblicher unbelasteter Goldbeträge nach
dem Ausland wird die Stützun-gsaktisn der Mark
-auf eine bedeut-snd breitere Grundla -ze geftell-t, ol
vorher . Die Reichsre-gii-ermi-g und die Reichsbu-:k
werden dadurch in die Loge versetzt, die Stükur >g
kraftvoll svrtzufetzen.

Der gehelmnisvslle Lünnes.
Die Mailänder Blätter nennen Stiiines ei ie

geheimnisvolle Persönlichkeit, da er es verfland -n
habe, während feines Aufenthalts in Mailand fein
hneognito auch vor der wachfanien Neügierds der
italienischen Berichterstatter zu wahren . Der
..Corner « della Sera " glaubt, daß Stinnes feinen
Besuch in Italien dazu benutzt habe, um über die
V'rage der Rohstofflieferungen 'zu unterhandeln , die
Deulschland Italien laut Friedet !Sverlrag liefern
müsse, nachdem Deutschland mit verschiedenen
kleineren Gläubigern , wie Südslawien , diese Frage
geregelt habe. Das Blatt ineint, Stinnes habe
italienischen Politikern und Industriellen in diei-r
Hinsicht- Vorschläge gemacht und vor seiner Weiter¬
reise einen Vertrauensmann in Mailand zurückgs-
lassen

Führer die Gefehwindigtoit langsam steigern konnte.
Plötzlich sah er einige 10 Mtter vor^ - n -t ■ ■. ,, „ - . .sich , unweit
des Lokomotioschuppen'ö, eine dunkle Masse, er
bremste sofort, aber es war zu spät. Der Zug war
auf ein falsches Geleise geraten und hatte einen
Prellbock überfahren . Die Lokomotive mit dem
Tender stürzte etwa 5 Meter tief auf einen kleinen
«chuppen , den die Maschine zertrümmerte , während
der Gepäckwagen in der Luft hällgeit blieb. Die
Reisenden, etwa 30 an der Zahl , stürzten voll
Schrecken aus den Abteilen und eilten zur Loko¬
motive, von wo Hilferufe ertönten . Der Zugführer
war unverletzt, der Mechaniker hatte an verschie¬
denen Körperteilen Verbrennungen erhalten Die
erste Hilfe löuede von einem deutschen Arzt aus
A.amz, Dr . Buch, geleistet, der sich unter den Rei-
stnden befand. Der Lokomotivführer war zwischen
-erber und Lokomotive eingeklemmt. Wie das
„Echo du Rhin " berichtet, waren alsbald zwei
deutsche Arbeiker vom Gas - und Wasserwerk zur
«telle sie boten sich zur Hilfe an und leisteten fünf
(U—»1I n A— .. I _ . f .f. . L „•r-■ . . '^ '

disches „Trick-Track".

brrnnen . Die Befreiung gelang. Indessen ist der
Heizer am Dienstag morgen um 10 !1.hr un fran-

Abfchafsung der Brotkarlen zum l . 3u !i . Die
Aushebung der G-etreidezwaniZSüew-irkschaftun-g -wird
voraussichÄichzum 1. Juli ds . Js . erfolgen. Bon
diesem Zeitpunkt ob werden auch keine Brotkarlen
mehr auSg-ege-ben -werden. Der Brotpreis -u-ird sich
nach dem Marktpreis richten, man hofft, daß das
Brot im freien Verkehr im Som -mer- den a-ug-.n-
Iblicktichen Preisest angepaß -t -werdc-n -kann. Für
Minderbemittette wird der Brokpreis herabg-ef-cist
-werden-, -die erforderlichen Mittel -hierfür werden
durch Zuschläge zur Dermöge-usstsucr aufg-Ära .ht-
-werden, die im Mai vom Reichstage befchlost-n
-werden folien. Durch -den Fortfall der Noi-a>s-
-getreideftelle und der übrigen Verwaltungsstellen
-wird eine beträchtliche Ersparnis erzielt werden, so-
daß selbst ibei höheren M-ohlprei-sen -kaum mit etr-er
-bedeutenderen Erhöhung -der Vrotpretse zu rechren

^ ist. Gegebenenfalls rechnet das Ernährungsminis .e-
riiim sogar bei weiterem Preisabbau -mit ei rer
Senkung der Brotpreise , — Die M, 'Hebung der
Ziickerzwa-ngswirtschast wird voraussichtlich im
Herbst 1923 erfolgen.

Die Preise im Lebensmittelverkehr.
Berlin.  Die Svitzenorganikationcu der Ge-

wcckschasten beschäftigten sich am Mittwoch mit den
Preisen im Lebensmittelverkehv und stellten fest, daß
im Lebensmittelgewerbe in den-- beiden ' '

zur
eft«

aofifd3C» Militarhofpital gestorben, während sich die
beiden anderen Verletzten auf dm , Wege
Besserung befinden. Wie das Blatt weiter
stellt, liegt ein Sabotageakt nicht vor.
< , -T Ausgewiesen wurden von d-r Besatzana-.-
b-horde Dr . jur . W i l h c l n, Ruthe,  Leiter der
Zweigstelle der Deutschen Bank in B i e b r i ä> und
Kaufmann Carl Ruthe (beide Söhne des Kür-
hauckmstaurateurs)', Justizrat D*. S i e b e r t
Generalleutnant a. D. v. A l t e n , Major a D
rL ov Lns ' Hauptmann -ä . D. Frey tag,  städti¬
scher Beamter im Wohnungsamt Uttz cr . Nachzn-
trogen ist noch die Ausweisung des Regierunqs-
rats Dr. Trapp  von der hiesigen Regierung.

— In der Kurve unterhalb der Platte hat sich,
wie nachträglich bekannt wird, anr verganenen
Sonntag , nachmittags gegen ki Uhr, ein mit einem
Brigadier de Foröts besetztes, ' von einem deutschen
Chauffeur gefahrenes Auto überschlagen. Der
Injafse erlitt dabei schwere Kopfverletzungen, an
dm.m Folgen ec bald nach dem Unfall verschieden

, — Die Westendslraße37 wohnende L. E. wurde
in ihrem Schlafzimmer «morgen- leblos aufaefun-
dcn. Es liegt eine Gasv-?rgiftung vor. Im stüdti-
>chen Krankenhause, wohin sie noch lebend durch
dm Eon,tatsmache verbracht murüe, ist sie bald nach
ihrer Einlieferung verschieden.

D i e

Hocyst. Die sozialdemokratische .Höchster
„Freie Presse"  ist von den Besatzungsorgancn
wiederum auf fünfzehn Tage verboten worden.

Höchst. Ja Oberhöchstadt hat man drei Männe
ststgenommen, in deren Besitz sich für über dr
Millionen Mark Kupferdraht befand. Weitere Ver¬
haftungen sollen bevorstchen. — Wogen Ankleben-
verbotener Plakate ist ein Mann festgenommen
,worden, der nun seiner Bestrafung durch das fran
Zosische Militärgericht entgegensieht. — Ein hiesige
Arbeiter stahl seinem Mitarbeiter den Betrag von
40 000 Mark . Die Polizei ermittelte den Diei>,
nahm ihn fest und konnte dem Bestohlenen sein
Geld wieder zurückgeben. — Dom Straßenstaub st.'l
m Höchst nun gründlich der Garaus gemacht wer
bcn. Die Stadt hat ein sog. Sprengauto angr
schafft, welches bereits eingetroffen ist und in alle
Kürze seine Tätigkeit ausnehinen wird.

Frankfurt . Der Borstand des Hreisvereins Zur
eir- i § eP n 11"b Hessen-Nassau) des Vereins deutscher
die Ib 'wngsvcrlcger , welcher gestern hier tagte, hat be¬

schlossen, den Bezugspreis der Zeitungen für den
Alonat April nicht zu erhöhen, sondern wie im
März zu belassen, obwohl verschiedene weitere Vor
teuerungen der Herstellungskosten usw. eine 10 bi
ISprozentige Mehrforderung gerecbtferiigr hätten.

— Uavermntet erschien am Montag auf dem
Mehmarkr die Wucherpolizei -und nahm eine lllach-
prnfung bei den Händlern uuf 5)anüekserlaubm<
vor. Sieben- Händler, die n-icht die' Handelserlaub
n-is besaße-n, kamen- zur -Anzeige. Die in i-hrem Bo-
fit; belmdlichen 60 Schwei,i-e bezw. der Erlös aus
dem Berkaiuf -derselben -wurden- beschlagnahmt E«
handelt sich-um -ein Wertobjekt von vielen Alillion-en
Mcirk. das dein StQat vePsie-l.

Franksiirl . A-us ein-cim Abksi-l 1. Klasse -des D-
Olrges Fwn ^ffu-rr-Wijzr.buOg wurden in der Nähe
von Steinach zivei Hairdtafchsn geraubt , die samt
chrein Jn -Halt einen Wert -von mindestens 2» M-iliio-
nen Mark darstellten. Die B-estüh-l-euen sind holla»
di-fche Staatsan -gehörige.

— Die israelitische Gemeinde plant die Errich¬
tung eines einfachen Denkmals auf dem Ehrcn-
fnedhof an der Rat Beil-Straße . Das Denkmal
soll die Namen von 4 5 6 jüdischen Soldaten
verewigen, die bei Kriegsausbruch in Frankfurt an
assig waren nnd im Weltkrieg den Tod für das

Vaterland fanden.
T>iei ° - £• Strawrin -nM-ftor Franz Jtfchorl ist im

Alte,- von .8 fahren gestorben. Mid ihm schc-idc-t
cmM der (Brünfetr mib ersten Förderer des Tcr-unus-

nakka .. - (h .> m ,. n v . . , ■s I ^ s. .bc,n er « ch viele Jahre als Borstan-dsmiiglied

. . ;“ ?Ä '»,™'T *11 « ÄÄ ?5 %Äletzten em zweckmäßiges Hilf- - bäre Verdienste erworben.

. „ . Preisfestsetzung . .
fahren , ohne daß eine zwingende Notwendigkeit dazu
bestand. Die Gewerkschaften glauben, daß durch die
Herabsetzung der Kohlenpreifo eine Senkung der
Preise der Industrieprodukte durchführbar sein
werde. Die Gswerkschasten stimmten für die Be¬
denken der Regierung gegen eine weitere Erhöhung
der Löhne, um jedoch den beträchtlichen Uebergangs-
schwlerigkeiien der Gehalts - und Lohnempfänger zu
begegnen, sollten nach Ansicht der Gewerkschaften
die den Beamten und Staatsarbeitern im voraus ge¬
zahlten Gelder nicht zurückorrlangt, sondern als ein¬
malige Beihilfe für den Uebergang bestimmt, gelten.
Diese Forderung sei zu den für den 10. April anbe-
raumten Besprechungen mit der Reichsregierung
über die Frage der Gehälter und Löhne unterbreitetworden.

Nsm
Hochheimer Lokal-AachriWen.

An UKsers Leser l
Der Bezugspreis für April bleibt derselbe wie

im März:
1600 Mark

durch die Trägerinnen frei ins Haus gebracht.
Verlag des Hochheimer Sladtmizeigers.

den
In

Gebrauch der heimischen Mundart durch die Kinder
Mlassen, sondern auch selbst sich hyusig derselben be-

U'" s'G den Kindern verständlich zu machr-n,
chr Vertrauen zu gewinnen und den Schüchternenden Mund zu offnen r' r c 1

Die IHinerafqueHen in ?tafjau machen eben e»ne
schwere Zeit durch und sind wohl größtenteils den,
llntergang geweiht, schuld daran find die enorm
gestiegenen Betriebskosten, unter denen wieder als
die drei wichtigsten in Frage kommen, der Arbeits¬
lohn, d,e Flaschenteuerung (eine Flasche kostet heute
>m Emkaus 700 Mark ) und die hohen Frachten

den Mund zu öffnen. Beim Lese- und Anschauungs -1  welch letztere z. B. jetzt so weit gestiegen sind daß
unterricht ^der Unterstufe werden neben den hoch- 1eine Ei. Literflaschc an Fracht von Seltero .'Literflasche an Fracht von Selters , nach‘ \ SYD ■-.. v li r . .. a <T\. .. cw r r I . . . 'Aschen Ausdrucken oft auch die plattdeutschen Be- j Berlin 250 Mark kostet. Der Absatz an Mineral¬

wasser ist denn auch auf ein Minimum gesunken
und die augenblicklichen schwierigen V,Kkehrsver-

zeichnungen angewendet werden, und in der Sprach-
lehre, im Rechtschreib- und Auffatzunkerricht findet

höheren wie in Volks- und
Mittelschulen d,-e . —. . . ^ ^ ^ nassauische Mundart zur Ver°

Erklärung häufig Anwendung . Auch
plattdeutsche Sprichwörter , Ktnderreinre und Gedichte
werden an geeigneten Stellen des Unterrichts b°-
nutzt. ’

. -̂Wiesbaden . In der Zeit zwischen dem 7.
und 14. Marz d. I . ift die Gruft des Ministers
i^reiherrn vom und zum Stein in Frücht im Kreis. - . m Frücht im Kreii
tot. Goarshausen erbrochen morden. Die Särae

Eltern , der Gattin und der Tochter des M,-der
nisters wurden geöffnet und die Knochenreste durch-
lr/'!sU' r? ',e D ' >f.nung des Eorgrs des Ministers
Ist den Lieben nicht gelungen. Fünf Messing-Griffe

tobten. Für die Ermittelung der Täter
hat der Oberstaatsanwalt in Wiesbaden
lohnvng von 108 000 Mark ausgesrtztfr Das ' M i I ' ^" - - 9 '

eine Be-

haltniste im besetzten Gebiet helfen noch dam , dieser
eyedem so blühenden Industrie die letzt- Eristenz-
moglichkeit zu unterbinden . So hat denn die
Kronthaler Quelle d?n Wasserveesandt bereits vor
einiger Zeit endgültig eingestellt und der- Umbau
dee Anlage für andere industrielle Zwecke ist im
Gange . So durfte unser Nassau seines Ruhmes als
„Land der besten Quellen" vielleicht bald — wenia-
stens äußerlich — entkleidet sein.

hosheim i. T. Bei dem Verl-adc-n der Postsäcke
g-ermten zwei Postschaffti-er zwischen das Lastauto
der Reichspost und den Eisemba-Hmoagen. Sie -wur¬
den derart schwer verletzt, daß der -eine Beamte be¬
reits auf -dem Weg-e nach dein .KrankenHaufe ver-
srard. Der zweite Beamte liegt sehr schwer)d<trnje¬der.

Mainz . Der He-rausgabsr einer- Mntorn-karre-
Ipoiidenz Josef Berger wurde ausgawiesen.

Mainz . - Die Handel-skammersnndiei Dr . Meß-lind 'T'ir . * .

Rassauischer Anzeiger. Hochheimer b -üdianK^ .

der n-eüen Sttecke bereits in ungefähr sechs Wo^
erwartet werden -kann. Im Laufe der koimnki^
Woche sollen Probesbhrten in der Gaustrahe
finden. Hierdurch so-wie durch das -soitsttge
Programm , wird eie Stillegung des DampfvchrE
Mtf der alten Strecke zum 31. üs . Mts . -bedingt, ff
die Strecke nach Finthen seit dom 30. April .
und die Strecke nach Bretzenheim seit dem 4-
1923 -elektrisch botriobm -wird, so hört damit “j
letzte mit Dampf Setrfebme Vorovl-bahn-l-iiüe .“J
-Stabt Mainz auf zu existieren. Es o-erk-ehrt n
nur noch Di« Dampfv-ahn-strecke zwischen Finthelr^
Wackernheim, welche von der Stadt 'Mainz,ff
Kosten des Reiches aushilfsweise -so lange geE
wird, bis der von der R-eiehsvermügensvenv
beabsichtigjte Benzattri -sibwagenverkehr eing-ör>ff
i'st--

— In der Nähe der Chri-stuskirche geriet Dll"'
tag nachmittag ein radfalzrender französischerSoff
unter einen den Passagierdienst zwischen Mainz ff
Frankfurt versehenden Autoomnibus . Ein ¥%
gerufener Arzt konnte nur noch den Tod des Beck"
glückten feststellen.

Bingen . Mit einem Motorrad verung-lüöl.>
an- einer Sttaßen -eck-e ein Fayre -r. Er verlor
Nehmen der Straßenecke die Gewalt über das
Das Fahrzeug prallte gegen ein Haus . Er r;
mit dem Kopf in ein Fenster, das zersplitterte, ",
wurde auf die Straße z-urückgeworsen. Er
zahlreiche Wunden am Kopfe und im Gesicht, r

fp Von der Bergstraße . Die „Bergv'ff
Odenwald" hat an den Bahnhösen der Berglcht
mehr als 3 1̂ Zentner Weidenkätzchen und !̂ ff
Tr-iebe -der Weiß- und Douglastanne beschlagiiolff
und zwar größten-tc-ils -bei Personen-, die damit J:
den Wochemnärttcn der nahen Großstädte göcheff-
mäßigen Handel treiben . Die „Bergwacht"
die zuständigen A-emter und Behörden -und -auch^
die Staatsan -waltschaiff das Ersuchen g-erichtok, 's
Handel mit strasba-r erworben-eur Zweigen ganz 1verbieten.

Französisches Kriegsgericht.
Mainz,  28 . Mürz . Vor dem französE

Kriegsgericht standen unter der Anklage, dm'
Auszahlung von Geldern an streikende E'ff
bahnerbrdienstete,den Eisenbahnerftreik im Brü^s
kopfgebiet Mainz verlängert und begünstigt
haben und wurden verurteilt aus Groß-Gerff,
Eisenbahnsokreiär Hof zu zwei Monaten GesänE'
und 100 000 Mark Geldstrafe, EisenbahnbetciA
assistent Schad zu drei Monaten und 100 000 ^
Vahnhofsvorstcher Weber zu 15 Tagen und iüO
Mark, Eisenbahner Heucher zu 6 Monate » ff.
100 000 Mark, Eisenbahnsekretür Nick zu 15
und 1000(X) Mark, Rechtsanwalt Neurath J,
100 000 Mark und Postinspektor Schmitt zu ö ^
naten und 100 000 Mark : aus Weiterstadt : E'iff
bahnbetriebsassistent Wolf in Abwesenheit zu üffs
-.»ahr und 100 000 Mark und Bahnhossvorstcffs
Spengler zu drei Monaten nnd 100 000 Mart : ff
Nauheim : Bahnhofsvorsteher Guntrum in
Wesenheit zu einem Jahr und 100 000 Mark : ff
Buttelborn Eisenbahnarbeiter Jockat zu hxV
Monaten und 100 000 Mark : aus Kstin-Gecff
Halrestellenauffeher Friedmann zu drei Monff
und 100000 Mark : aus Mainz : Eisenbahnobff
spektor Koch zu einem Monat und 100 000 M"'
Sie Angeklagten sind seinerzeit nach Beschff
nahm- von 10 Millionen Mark verhaftet wvrff

Wegen Auszahlung von Geldern an streikcff
Eiseabahnbedienftete in Mainz wurden weiter ff'
^ 'leili : Der Cisenbahnkassenbeamte Friedff
Pnbst-Mäinz zu 4 Monaten Gefängnis nnd 100  ff
Mart Eeidstrafc, Eisenbahnarbeiter Hch. Krans
Mainz in Abwesenheit zu 8 Monaten und Ivöff
Mark, Eisenbahnarbeiter Wilh . Zölter-Ma'ff
Aiombach in Abwesenthcit zu 7 Monaten '«■
100 000 Mark und Eisenbahnarbeiter Äug. Raff,
Ober-Ingelheim zu 100»00 Mt . Geldstrafe. - ff,
Gastwirt Joh . Licbmann -Mainz (Goldener Psiff,
der fein Lokal mehrmals zur Auszahlung zur "ff
fugung gestellt hatte, erhielt 1 Monat Gefävff
und 100 000 Mark Geldstrafe und seine Tackff
die einen Teil ves Geldes unter einem Teppich ff
steckt hatte, 16 Tage und 100 080 Mark (ijeldsiffi
Das Vorgefundene und beschlagnahmte Gcb>i
Hohe von 17 Millionen Mark wurde zugunsten"
französischen Staates eingezogen. »
r . Der Amtsgrricht -direktor und Gefängn'isff.
iraer Slug. Jung und der Gchängnisinspektor ff,

Or,h aus ^Ludwigshafen wurden vom französiiff,
Kriegsgericht, weil sie die Aufnahme eines von,ff
ranzölifchen Gendarmerie verhafteten deutlff-

Eisenbahnbeamten in '»iw ihnen unterstellte deff>.
Gefängnis in Ludwigshafen verweigml n,
urteilt : der erster,- zu 5 Monaten Gefängnis
20 000 Mark Geldstrafe, der zweitgenanntc
2 Mvnatsn und 100 000 Mark Geldstrafe.

Mun sollst du nicht mehr niederliegen,
Du Menschenherz, -sehnsuchterregt.
Gleich frühen Lerchen mußt du fliegen,
Bis dich die blaue Höhe trägt.
Empor , ihr Brüder und ihr Schwester!',
Aus Haus ,und Hütte, fern und nah,
Hinweg, das sorgendunkle Gestern;
Der heilige Ostertag ist da!

G. Schüler-

-it -ilr . hlm sä” ' 1'. f Pff ^izeig  e r i cht ver
Lvrch „ffn « Pmscheck aus " mf“?-' -ule  eoanoei -srammerjynoici Dr.
Mflf '2 r - . 1 1 ,-1 bn' Besatzungsbehörde mann -Mamz und Dr . Wiedenünd'-Bing n sind
'sgesuhrt  hat , zu einem Monat Gefängnis der aus der Haft entlassen 8

I ",w! u.0 "0 ,^ ff»rk Geldstrafe. Pnischeck hat " in- j — Die Neubauarbeiten - sm
ft . m^ --̂ " '.^ u" '̂kungsbefehl erhalten, muß : Betrieb auf der Strecke Hechtshe«

'aber die Gefangnisstrasr erst verbüße». - ■— - - -

Kohlenpreis-Ermätzigung.
Berlin.  Der Reichskohlenverband hat G.^ ,

mems-chaft mit dern großen Ausschuß des 9W%|,
kohlenrates l>eschloffen, in Venairtlickung der v t>
Röichsfmanzmimsterium ab 1. April in AussichtK
nommenen Herabsetzung der Kohlensteuer, die ff,
sich allein etwa eine Herabsetzung des KohlenP̂ ff.
von etwa 7,5 Prozent betragen würde, die 9 c>
prellst der Kohlensyndikate im unbesetzten Gebiet ^
3.5 bw 9 Prozent zu ermäßigen . Die Gesa'p'ff
Mäßigung des üvhlenpreises würde demnach bl»
16.5 Prozent betragen.

Zu dem Beschluß erfährt dis „Boss. 3 ^ % ’
daß m den nächsten Tagen im »leichsfinanzMl"ffck
num die Tstchandlungen über die Herab st tzw>S 5if
Kohlensteuer ausgenommen rocröen, da nunmehr -

0«» elee»oische„ | vom Reichssinai,zmini-sterium für den Abbal' . ff,
sind schoy soweit Kohlensteuer gestellte Bedingung erfüllt ist.
“ 'M ' r " . !“v Vi  Gefamtermähigu '.S ^

wte-

vorgeschrtten, daß die Ausnahme des Betriebs auf „B. T." zufolge wird dst

^ohtenpreiscs für Steinkohle z»
Dozent liegen, während die Ges
-ocikeits 16 Prozent betragen w,

Berlin,  28 . März . Zur
Kvhlenpreise wird der Telunion
°>she>rigen Kohlenpreist waren f,
"Mer Zeit, als der Dollar auf-36
Mäßigung erscheint gering g-ege
^Vllarrückgan-ge. Es tzt ober zu

Bergbau , wenigstens vorläü
hohen Löhnen und unvermindert
und Materialpreisen zu rechnen
""c Kohlenabsatz trotz Absperrur
ttwaz zurückgegangen. Wenn
notzdem zu der Ermäßigung ent
Müh es in der Hoffnung, dadur
Preisabbau zu fördern . Ob dir
tcinn erst die Erfahrung lehren
!chon jetzt die starke psycholo-gij
-Unterschätzen, weil bekanntlich vie
Mit dem Hinweis auf die steig
uietwiert werden. Außerdem l
"W Kohlenpreise die erste Lorc
Ermäßigung der Kohlensteuer,
^eichsrat gestern bereits seine
H mit der also baldigst zu rechr

Russisch als Lehrfach eingesi
U-nsiv-m m Wippersiirth ist vcm !
russische Sprache als falkulattt
rinigestihrt worden, an dem auch
Nien können-. Mit Rücksicht aus
snngLkosten der UnlerriWsbüch-
Etadt und vor allem auch von
ver-e Summen aufgobracht -ward!
hig-en-Bücher (Klassiker usw.) zu -
Ibgeu- geringe Abnutzungsgebühr
Anstalt überlassen werden.

Zum Tode Sarah Vernhari
«arah Bernhardts war man feit
öc-reitet. Die Künstlerin, die o,
öfi einer Theaterprobe erkrankt i
ttnem Nierenleiden, das ln der l<
kapiüe Wendung nahm. Da sie n
bei vollem Bewuhtstm war , wa
Klaren darüber , was ihr bevorst
vrdnimgen für ihr Leichenbsgän
'Hit Blumen geschmückt wünscht
Kerzen und von ihrem Sarge au-
schon seit Jahrzehnten für ihre
reitet hatte. Die Pariser Presst
Hardt als eine der größten fre
rinnen aller Zeiten . Es zeigt
anders gerichteten Entwicklung
öchnte und obwohl Sarah Berns
geschrittenen Jahren Ihre ursprün
Grc-n hat, ja trotz mancher Iran!
und ihrer ungefchmächten Sens
gegneto, ihre großen Leistungen
sranzösischen Klassikern und in de
Unvergessen geblieben sind. Ma
wieder die Anfänge Sarah Bei
uerschiede-nen anderen Lesarten ,
sie in Paris als die Tochter eine
Und eines holländischen Juden
Vater ist früh gestorben und Sm
sie selber einmal schrieb, ist ihrer
Herzen nach Französin -geblieben
ullerdings auch -eine geheimnisvol
ihre Lzerkunft vorgebracht. Die
will wissen, daß Sarah Bornhai
kannten und veröffentlichten -Lc
eine andere Selbstbtographie hii
ihre wahre Herkunft verrät und
kanis-chen Verlegern erworben w
cmzunehmen, daß es si-ch nur i
handeli, wohl ’die letzte Sensm
Äamen Sarah Bernhardts oerbu

Karlsruhe . In der Ruckstr
Donnerstag stieß -der Sck>n-eltzu
Boxberg und Woeizingm infolge
bedien-una auf einen- voruusfahre
Einige Wagen des Güterzu-ges n
Zwei Lokomotwon des Schnellzr
stürzten um. Beide Hauptgeleisl
'Schtußbre-mser des Giüterzuge!
Reisende sind nicht verletzt ward
verkehr w-ir-d durch Umstellen an
B>erk-ehr wird vora -ussichtt-lch Doi
wieder -au-sgen-ommen-,

Karlsruhe . Der übrr Würt!
Eilzug Freibnrg —Karlsruhe foll
klliischlußschlvicrigkelten über Kai
dem lintecland abzustelle», bis
gehend weit .rg .-führt werben.
D-Zug Mannheim — Karlsruh
Horb—Billingcn—Freiburg —Ba
den. ,Da dieser Zug ebenfalls !
durch dm umgeleiteten Güterv-
überlastete württombergische Ui
sahren werden muß, die nur wk
Ausweichgelegenhelten bietet,
rung dieses D-Zugverkehrs e
Schwierigkeiten zu beseitigen,
rechnen, daß die Schwierigkeit-
sein werden, sodaß voraussichtl
Drittel des Monats April der
Mannheim —Basel aufgenomme:

Examen für Sonntagsjäger
sich heute -noch -eine Ja -gd pachti
in vielen Fällen aus Kr-eifen-,
Schießens unkundig stnid, überho
werk recht herzlich wenig Besch
diese Mißstänide, unter -den-en l
stand erheblich leidet, macht na
Bremen- -durch Einführung ein«
Front . Selber, -der fortan- im 3
Bremen seinen ersten Jagdschein
Nor einer Komntission, die im N
Museum -der Staldt tagt, '-eine P
nnd nachzuweisen, daß er die
Natiirschutz-geletzen aufgesührte!»
Messenden jagdliehen Bestimim
kennt. — Das Vorgehen -der s
berdient auch anderswo unbadi

Ostereier — Osierwasjer —
Festbräuche leiden heute unter
Früher schwelgten Jung und
bon Ostereiern. Ein Dutzend
t-gterhase für das findige Kinl
bereit: jetzt ist er nicht mehr so
'p manchen Teilen des Reich
Mt es heute nicht so leicht wir
tastbarer Stoff geworden, den
üende Münze umsetzt, als in A
Pan sich die Freude «n die
Bäuch nicht nehmen. Am wei
ststerwasser eingebüßt, das her
w>e ehedem und das sich mii
vortrefflich verträgt . Diesen- E
HR auf dem Lande krin M-
stühen Aufstehens vor Tage-
Zät n,o„ doch mit dem Osten
siffsien Quell halt, die Gewißhe

Jahre schön und gesu
der Schatz treu bleibt, ü
Plappermäulchm hüten,

^tuge zu Hause angelangt isi
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Ochtrup reifes für Steinkohle zwischen l0 und 11 sein, aber was tut inan nicht altes, um schön zu'Kfn , . .. i «• _ *’1.V S. : . A-! «.. . ntlrtii » fit ** lilntfmn| r?3ent liegen, während die Gesamtermäßigung für bleiben. , . ...
Briketts 16 Prozent betragen würde . j Die Eimvohnerzahl der 5iodi Köln bArug

Berlin,  28 . März . Zur Herabsetzung der nach der für Februar abgeschlossenen riortschrei-
^ohlenvreise wird der Telunion noch berichtet: Die bang der Bevölkerung am 28. Februar insgesamt

Kohlenpreise waren festgesetzt worden zu 7pQ 200 ohnch die fremde B̂esciDUNg nebst »' -' r!
C|ner Zeit, als der Dollar auf-36 000 stand. Die Er-
^ßiguirg erscheint gering gegenüber dein starken
Ellarrückgange. Es ist aber zu berücksichtigen, daß
»er Bergbau , wenigstens vorläufig, noch mit gleich
Wen Löhnen und unverminderten Generalunkosten

Materialpreisen zu rechne» hat. Außerdem ist
°°r Kohlenabsatz trotz Absperrung des Ruhrreviers
Uwas zurückgegange». Wenn der Bergbau sich
uotzdem zu der Ermäßigung entschlossen hat, so ge¬
schah eg ln der Hoffnung, dadurch den allgemeinen
Preisabbau zu fördern . Ob dieser Erfolg eintritt,
tan» erst die Erfahrung lehren. Man darf aber
schon jetzt die starke psychologische Wirkung nicht
unterschätzen, weil bekanntlich viele Preiserhöhungen
nüt dem Hinweis auf die steigenden Kohlenpreise
Motiviert werden. Außerdem bildet die Senkung
«r Kohlenpreise die erste Voraussetzung für eine
Ermäßigung der Kohlensteuer, zu welcher der
ckteichsrat gestern bereits seine Zustiiumung erteilt
wt, mit der also baldigst zu rechnen ist.
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Russisch als Lehrfach eingeführt. Am Gym-
N-asivmr in Wipperfürth ist von -Obersokunda an die
russische Sprache als falkulatioes Unterrichissach
einyesührt worden, an dem auch Gwstschüler tsilneh-
Ulen könnenc Milt Rücksicht aus idie hohen Anschaf-
!ungskosten der Unterrichtsbücher find von der
Stadt und vor allem auch von privater Seite grö-
fiere Summen , aufgebracht worden , um die notwen-
öigen>Bücher (Klassiker usw.) zu beschaffen, die dann
hegen geringe Abnutzungsgebühr den iSchülern der
Anstalt überlassen werden.

Zum Tode Sarah Bernhardts . Auf den Tod
Sarah Bernhardts war man feit einigen Tagen vor¬
bereitet. Die Künstlerin, die ocu einigen Wochen
bei einer Theaterprobe erkrankt war , litt seitdem an
einem Nierenleiden, das in der letzten Zeit eine sehr
knprüe Wendung nahm. Da sie noch vor zwei Tagen
bei volleni Bewußtsein war , war sie sich selber im
Klaren darüber , was ihr bevorstand. Sie gab An-
»rdnungen für ihr Leichenbegängnis, das sie reich
>nst Blumen geschmückt wünschte und sprach von
Kerzen und von ihrem Sarge aus Rosenholz, den sie
Ichon seit Jahrzehnten für ihre Beerdigung vorbe¬
reitet hatte. Die Pariser Presse feiert Sarah Bern¬
hardt als eine der größten französischen Künstle¬
rinnen aller Zeiten . Es zeigt sich, daß trotz der
anders gerichteten Entwicklung der letzten Jahr¬
zehnte und obwohl Sarah Bernhardt mit dem fort¬
geschrittenen Jahren ihre urspriingliche Position ver¬
loren hat, ja trotz mancher Ironie , mit der man ihr
und ihrer ungefchmächten Sensationslust hier be¬
gegnete, ihre großen Leistungen vor allem in den
französischen Klassikern und in den Stücken Sardous
Unvergessen geblieben sind. Man erzählt jetzt auch
wieder die Anfänge Sarah Bernhardts und stellt
uerfchiedenen anderen Lesarten gegenüber fest, daß
I>e in Paris als die Tochter einer Pariser Modistin
und eines holländischen Juden geboren ist. Ihr
Water ist früh gestorben und Sarah Bernhardt , wie
sie selber einmal schrieb, ist ihrer Hierkunst und ihrem
Herzen nach Französin geblieben. Gleichzeitig wird
ullerdings auch eine geheimnisvollere Geschichte über
ihre Herkunft vorgebracht. Die „Chicago Tribüne"
will wissen, daß Sarah Bernhardt außer ihrer be¬
kannten und veröffentlichten L̂ebensgeschichte noch
sine andere Selbstbiographie hinterlassen habe, die
ihre wahre 5)erkunft verrät und die jetzt von ameri-
kanlsichen Verlegern erworben wurde . Es ist aber,
anzcmehinen, daß es sich nur um eine Sensation
handelt, wohl ' die letzte Sensation , die mit dem
Warnen Sarah Bernhardts verbunden wird.

Karlsruhe . In der Rächt vom Mittwoch zum
Donnerstag stieß der Sck-nellzug D 37 zwischen
Voxberg und Woelzingen mfolgie un-richtiger Signal-

'bedienun-g auf einen vorausfahrenderi Güterzug auf.
Einige Wagen des Güterzuges wurden zertrümmert.
Zwei Lokomotiven des Schnellzuges entgleisten und
stürzten um. Beide Hauptgeleise sind ,gesperrt. Der
Schlußbr-emser des Güterzuges wurde getötet.
Reifende sind nicht verletzt worden . Der Personen¬
verkehr wird durch Umstellen arisrcchtechatt-en. Der
V>erl>ehr wirb voraussichtlich Donnerstag nachmi-ttag,
wieder austzien-ominen.

Karlsruhe . Der übrr Württemberg umgeleiteto
Eilzug Freiburg —Karlsruhe fall, um die bisherigen
Anjchlußschmierigkeitenüber 5karlsruhe hinaus nach
dem Unteciand abzustellen, bis Mannheim durch¬
gehend weiterg-führt werden. Außerdem soll cm
D-Zug Mannheim — Karlsruhe — Pforzheim —
Horb—Billingen—Freiburg —Basel eingelegt wer¬
den. .Da dieser Zug ebenfalls über die eingleisige,
durch dm umgeleiteten Güterverkehr bereit- stark
überlastete württembergische Umleitungsstrecke ge¬
fahren werden inuß, die nur wenige und nur kurze
Ausweichgelegenheiten bietet, sind vor Durchfüh¬
rung dieses D-Zugverkchrs erhebliche technische
Schwierigkeiten zu beseitigen. Es ist damit zu
rechnen, daß die Schmierigkeiten bald behoben
fein werden, sodaß voraussichtlich noch im ersten
Drittel des Monats April der nnie D-Zugverkehr
Mannheim —Basel ausgenommen werden kann.

Examock für Sonniagsjäger .. Die Leute, die
sich heule noch -eine Ja >gd pachten können, stammen
in vielen Fällen aus Kreisen, die nicht selten des
Schießens unkundig sind, überhaupt ini edlen Weid-
w'erk recht tMztich wentg Bescheid wissen. Gegen
diese Mißstände , unter deu-en der deutsche Wi-ldbe-
staud erhebl-ich leidet, macht nun -der Senat . von
Vrewen durch Einführung eänes Gesetzes energisch
Front . Jckd-er, der fortan -im B-ereiche des Staates
Bremen feinen ersten Jagdschein -lösen wW , hat erst
vor einer Kommiission, die im Radurwisssnschastl-ichen
Musc-uni der Stadt lagt, -eine Prllfu -n-g zu bestehen
and nachzuweisen, daß er die in den Jagd - und
Naturschutzgeletzen aufgeführteln Tiere und di-e be¬
treffenden jagdlichen Bestimmungen ganz genau
kennt. — Das Borgehen -der freien Stadt Bremen
verdient auch anderswo unbedingte Nachahinung.
^ Ostereier — Osterwajjer — Osterfeuer. Uralte
Festbräuche leiden heute unter der Not der Zeit.
Früher schwelgten Jung und Alt in dem Genuß
v°n Ostereiern. Ein Dutzend und mehr legte der
Osterhase für das findige Kind in Versteckplatzen
l’ereit; jetzt ist er nicht mehr jo freigebig. Auch das
'n manchen Teilen des Reichs übliche Osterfeuer
j)Qt es heute nicht so leicht wir früher . *̂)olz tft t̂n
'ostbarer Stoff geworden, den man lieber in klin-
öonbc Münze umsetzt, als in Asche. Trotzdem laßt
fUan sich die Freude «m diesem sinnigen Öfter*
brauch nicht nehmen. Am wenigsten hat wohl das
^sterwasser eingebüht, das heute so reichlich slieftt
rvie ehedem und das sich mit dem Osterfeuer so
vortrefflich verträgt . DiesenẑSchatz zu heben, laßt
f'ch auf dem Lande kein Mädel die Muhe des
stühen Aufstehens vor Tagesanbruch verdrießen.
>̂at nian doch mit dem Osterwasser, das man am

vah-n feudi holt, die Gewißheit, daß man auch in
JMerri gntire' schön und gesund und vor allem,

der Schatz treu bleibt. Allerdings muß man
Piapperniäutchrn hüten, bi- man mit dem

^ruge zu ' ' ' " '-i>aufc angelangt ist. Das 'mag schwer

Familienangehörigen und Bediensteten.
Gut vorgesorgl. Im Stiftungskrankeichaus in

Speyer verstarb kürzlich eine alleinstehende 53jährige
Frauensperson . Unter ihrem Nachlaß befanden sich
auch einige Kleider. Dabei fand man in einer Rock¬
tasche eingenäht 7 Zehn - und 4 Zwanzigrnarkstücke
in Gold, die nach dem heutigen Wort einen Betrag
von 637 600 Mark darstellen. Man war damit im¬
stande, ihre Verpflege- und Beerdigungskosten zu
docken. S >echatte also für chr Lebensende gut vor-
gesorgt.

Rskordslug einer Taube. Bei .New Jork wurde
dieser Tage eine völlig erschöpfte Taube gefunden,
die eine Bostchaft des Naturwisfenschaftlers Edmund
Heller trug , der sich auf einer Studienreise im
Pellowstonepark befindet. Dieser teilte mit, daß
er sich in den Hoodoo-Bergen verirrt habe und bat
um Hilfe. Die Nachricht war für einen Kollegen be-
stimmt, mit dem zufamlnen Heller die Taube ge¬
züchtet hatte. Die Entfernung voni Nellowstonepark
nach New Aork beträgt 3200 Kilometer. Die Taulie
brauchte zu dieser Strecke fünf Tage, legte also
durchschnittlich 640 Kilometer zurück.

Eine Mahnung an Liefersirmen im unbesetzten
Gebiet.

Von Firmen des besetzten Gebiets wird Klage
geführt, daß ihre im unbesetzten Gebiet gelegenen
Lieferfirmen im Waren Versand  nach dem be¬
setzten Gebiet eine höchst s! ö r e n d'e Zurückhal¬
tung  üben , in der falschen Voraussetzung, daß
von den Besetzungstruppen dem Warenverkehr vom
unbesetzten nach dem besetzten Gebiet Schwierig¬
keiten 'bereitet oder besondere Bewilligungen ver¬
langt würden . Diese Auffassung ist nicht zutreffend
und nur geeignet, den Firmen des besetzten Gebiets
Rackteile zu verursachen. Der Warenversand vom
unbesetzten nach dem besetzten Gebiet unterliegt bis
jetzt keinerlei Erschwerungen und vollzieht sich für
Güter deutschen Ursprungs , abgesehen von gewissen
verkehr-technischen Hemmungen, ohne Eingriffe
durch die Besatzung.

Die Kön-gm der schwarzen Berge.
Aus Rom kommt die Nachricht, daß ^die letzte

Königin von Montenegro , Milena ^ die Witwe Nrki-
tas , in Cap d'Antibes an der Reviera gestorben ist,
Ueber das Leben dieser interessanten Frau schreibt
Moritz Müller im „Frankfurter Generalanzeiger"
folgendes:

Wer vor dem Kriege Gelegenheit hatte, nach
der montenegrinischen Hauptstadt Cettinje zu kom¬
men, konnte Zeuge der ganz patriarchalischen Ver¬
hältnisse sein, in dem das Königspaar zu seinen
Untertanen stand. Täglich gegen 11 Uhr vor¬
mittags ging König Nikita in seinem montenegrini¬
schen'Nationalgewand selbst zur Post, um sich seine
Briefe abzuholen. Er setzte sich dann auf eine Bant
vor dem Postamt nieder und erteilte hier Audien¬
zen an jeden, der sie nehmen wollte, und an man¬
chen, deiü sie sehr unangenehm waren , denn der
König pflegte seinen Ermahnungen und kritischen
Fragen manchmal auch mit üem>gewichtigen Rohc-
stock, den er trug , gehörig Nachdruck zu verleiben.
Um dieselbe Zejt sah man auch öfter - die alte
Königin Milena, ' eine noch immer sehr statttiche
Frau mit Spuren großer Schönheit jüngerer Tage,

der langgestreckten Hauptstraße der Stadt , da
und dort eine Frau aus dem Volke ansprechend,
um nach der Ernte oder nach den Kindern zu sra-
zen, oder in einem der wenigen Lüden kleine Ein-
äufe besorgend. /

Zu dieser Zeit war diese einfache alte Frau
bereits die Schwiegermutter zweier Könige und
zweier russischer Großfürsten und diese Töchter, be¬
sonders die in Petersburg , versuchten, leider nicht
vergeblich, in die Geschicke Europas einzugreifen,
während der beim Postamt Audienzen erteilende
Diitita die Karten zu einem gefährlichen inter¬
nationalen Spiele mischte. Damals wag sich Köni¬
gin Milena öfters der bescheidenen Anfänge ihrer
Laufbahn e>innert haben. Als sie, die Tochter des
Besitzer- einer jener ärmlichen Bauernhöfe , die den
Reichtum in vom blutarmen , felsigen Lande dar-
stellcn.' den jungen R ' kil; ?u:n Manne nahm, tobte
ein ewiger Kampf gegen die Türken, chie glaubens-
fremüen Oberherren der slawischen Balkanländer,
IM Lande, iind es bedurfte tyoucher Jahre , ehe
Nikitas H ?rrsü)aft sich festigte. Wie mag sie den
fchlauen Bauernverstand ihre - Gatten bewundert
haben, der es verstand, in Konstantinopel und in
Wien, in Petersburg und in London klingenden
Lohn für sein geschicktes Spiel einzuheimsen, das
die Interessen der Großen an seinem felsigen
kleinen Lande gegeneinander stellte. Der kleine
Konak weitete sich, »m Skutarisee erhob sich bald
sin hübsches kleines Landhaus , und auch das Land
hob sich, denn Oesterreich baute ihm umsonst die
Straßen . Und was sonst noch fehlt;, dafür sorgte
der rastlos ins Land rollende Rubel.

Und mit den Töchtern hatte Frau Milena
Glück. Nur die Aelteste, die den Peter Kara-
georgiewitsch genommen hatte, dir in Gens am
Hungertuch nagte, obwohl er immer versprach, ein¬
mal König von Serbien zu werden, hatte kein'
gute Partie gemacht. Sie war , als Peter wirklich
König wurde, längst gestorben. Aber die anderen:
die eine die Frau des Nikolaj Nikolajewitsch, de-
Zarenonkels und mächtigsten Mannes in Rußland,
und die andere , die Gattin eines Herzogs von
Leuchtenburg, gl-ichfalls dem russischen Kaiserhause
angehörend, und die dritte gar Königin von Italien.
Alle waren sie schöne, hochgewachseneTöchter der
Berge gewesen, der Mutter ähnlich, und die beiden
Russinnen hatten vom Vater den Sinn für die
poliUsche Intrige geerbt, die schrankenloseGier nach
Macht und Reichtum. Bescheidener, viel bescheidener
waren die beiden Söhne geartet, Danilo , der
Kronprinz , und der jüngere Mirko . Sie verschwan
den im, Schatten des Vaters , Mirko litt überdies
an der Lunge. Der Kronprinz hatte nichts von
der Despotennatur seines Vater -, nichts van seinem
politischen Ehrgeiz . Der schwächliche Sprosse eines
Starken . Eine deutsche Prinzessin, Jutta von
Mecklenburg, war ihm, vielleicht nicht allzugern, in
die schwarzen Berge gefolgt, und nur selten vertieß
das Paar seine ani äußersten Rande der Stadt ge¬
legene Villa. Daran hatte sich Frau Milena sckon
gewöhnt, daß aller Glanz in der Familie von den
Töchtern kam, diesen blühenden Abkömmlingen
ihrer eigenen gesunden Staff; mit den kräftigen
Bauernhänden , die zu erwerben und das Erwor¬
bene festzuhalten wissen. Was hatten die Peters
burgerinnen nur allein im russisch-japanischen
Kriege an Lieferungen für die Armee verdient!
Und wie gut hielt sich das Kind in Rom ! Wie
eine stolze Bruthenne blickte Milena auf ihre präch
tigen Stufen auf und neben den Thronen Europas

Bis der große Sturnr des Weltktzieftes fmit
Schon als der alte Nikita zwei ynlire vorher starr¬
sinnig di; Mauern von Skutari ' berannte , mag es
in der Seele dieser Frau gedämmert haben, daß
diese ganze Herrlichkeit auf schwankendem Gründe
erbaut fei. Sie wußte aus ihrer Jugendzeit , war
Kampf und Strieg bedeuten. Tod und Verwüstung,

Armut und Elend im Meinen Lande, Aber es
mußte- wohl sein, die Männer fragen die Frauen
in solchen Dingen am wenigsten im Lande der
Schwarzen Berge. Sie war sicherlich keine ver¬
zärtelte und werchmütige Natur ! Aber als eines
Nachts die Kanonen auf dem Lowitscheu zu don¬
nern begannen und der für uneinnehmbar ge¬
haltene Bergkoloh von den verhaßten Schwabas,
den Oesterreichern, erklommen wurde, als sich die
Riesenwoge des fremdep Heeres gegen Esttinje zu
wälzen begann und im .Haus; des Königs' in un-
'inniger Eile Kisten und Koffer zur Flucht gepackt
vurden , da mag sich in den Sinn Milenas wohl
die bange Frage oedrängt haben, ob sie jemals
wieder in das Land ihrer Väter zurücktehren
werde.

Und doch war diese Flucht nur ihrer Leiden
geringster Teil. In di ; kurze Frist , die ihr noch
zu leben blieb, drängte das Schicksal alle Bitternisse
zusammen, die einer Frau und Mutter beschieden
ei» können. E - brach die Unkraft ihres Mannes,
)rr nicht vom Feinde, sondern von seinen Freun¬
den und Verbündeten vom Throne gestoßen wurde.
Es entriß ihr einen der Söhne , der fern von ihr,
in einem Wiener Krankenhaus starb. Vor allem
aber vernichtet; es, was ihren mütterlichen Stolz
am tödlichsten traf , den Glanz und die Macht, die
von ihren russischen Liebiingstöchtern auf sie selbst
zurückgestrahtl hatte. Schinipflich verjagt, des An-
ehens und drs Reichtums beraubt , ohne Hoffnung

auf eine Wiederkehr zur alten Herrlickkeit, trieben
:ie sich in der Welt umher, die ihnen früher zu
Füßen lag. Den eigenen Sturz hätte diese alte
Frau vielleicht ohn : große Mühe ertragen , denn sie
hatte den härten Wechsel des Schicksals erfahren.
Aber so . blühende Hoffnungen für Kinder und
Enkel begraben zu müssen, kann das Herz einer
Mutter brechen. Und welch; Mutter würde zu-
aeben. daß dieses harte Schicksal nur allzu verdient
wär.

'8
Aschrlffenburg. Der 15jährige Werkmeisters-

ohn Pott erlitt dieser Tage einen epileptischenAn-
all lind stürzte dabei in die Mortgrube , m der

er einen jämmerlichen Tod fand. Die Leiche wurde
erst nach « ntgen Twgeiu ausgiofuuden.

In Dresden wurde am Dienstag >ems von den
Gewerkschaften -eirtberufeme Erwerbsloseuverjamm-
lung von dem sogen, reivolickwuären Eriuorbslosen-
rat gesprengt. -Es bttdete sich daraus ein Demon-
trationszug , der vor das Rathaus und später vor
das PoUzeipräsidi-um zog, wo dj-e Polizei die 01tenge
zerstreut«.

Der Dickschädel des Ministers . Bei seinem
letzten Besuch im Einbruchsgebiet fragte der Reichs-
postminister Stingl , bekanntlich ein Bayer , einen
Dortmunder Pvstschasfn;r : „Na , Ham Sie n so an
westfälischen Dickschädel?" — Der Gefragte ant¬
wortete: „Ich habe Kopfweite 57, Herr Minister !"
— Der Minister lachend darauf : „Und i hoab 60!"

Dad Wörishosen. Das Waldreftaurant
Tannenbaum " wurde vergangenes . Jahr um

750 000 Mark vrrkauft . Jetzt wurde das Anwesen
neuerdings verkauft pm die Summe von — 50 Mil¬
lionen Mark.

London. Nach der „Times " stehen infolg;
einer Ueberschwemmung am Tigris dreihundert
Quadratmeilen - in Mesopotamien unter Wasser.
Bagdad soll fast ganz vom Wasser umgeben sein.

Hess. Lichtenau. Im -hiesigen Bergwerk wm-den
zwei verheiratete Dergo-rbeitor von «lbstürzendM
G-ssteinsmassen verschüttet -uud getötet. Die Leichen
konnten erst nach mehrtägiger Arbeit geborgen -wer¬
den.

Aschasfenburg. Der 18jährige Werkmeisters¬
ohn Stott erlitt dieser Tage einen epileptischen An-
:ali und stürzte dabei in die Abortgrube , in der er
einen jämmerlichen Tod fand. Die Leiche wurde
erst nach einigen Tagen aufgefunden.

Buer . Iw Alter von 85 Jahren starb hier der
Kriegsoeteran H. Kopmann , der wegen seiner her¬
vorragenden Anteilnahme an der Erstürmung der
Düppeter Schanzen als alter Düppelstürmer weit
über die Grenzen des hiesigen Bezirks bekannt war.

Jena , 29. März . Hier br«ch heute im chemi-
chen Institut d;r Universität ein Kellerbrand aus.

Bei den Löscharbeiten durch die benachbarte Be-
Iricbsfeuerwehr der Firma Karl Zeiß entstand eine

'ion, deren Stichflamme 19 Feuerwehrleute
und Poliz ' ibeamte teilweise durch Brandwunden
chwer verletzte. Sämtliche Verwundete wurden
nach der Universitätsklinik gebracht.

In Magdeburg tötete Mittwoch abend ans der
Straß « der Maschinenmeister Gurth seine von ihm
getrennt -lebende Frau durch fünf Revolverschüsse.
Straßenpassanten und Polizisten verfolgten den
Mörder , der in die Wohnung seines Vaters flüchtet«.
Als er kein Entrinnen mehr sah, stürzte er sich aus
dem vierten Stockwerk auf den Hof. Er starb auf
dem Transport nach dem Krankenhaus - Der Täter
hinterläßt zwei kleine Kinder.

München. Der Direktor des großen Münchener
Kaufhauses Oberpollinger , Pollek, wurde auf dem
Bahnhof Landshut beim Aussteigen aus einem
Zug von einer entgegenkommenden Lokomotive
erfaßt und getötet. '

Den Tod erstohlen hat sich«in -Mann - m Bogut-
schütz. Mau fand ihn am Fuße einer TelesonstiMge
tot liegen, neben sich «in Bünb-el Leitungsdvaht.
Die Cr-mit-tetu-nige-n haben ergeben, daß es sich um
einen Stefan Szerkiowicz handelt, der bei -dem Ber-'
such, Telefonleitungsdrahi von der Telefonstange zu
stöhlen, herun-tergeslallen ist und sich dabei die Sch-ä-
deldecke ein-geschl-ag«u hat.

Orleans . Auf einer Eisenbahnfahrt , die General
Maunoury in '-Begleitung seiner Gattin zum Be¬
suche seines Sohnes , der als Artilleriekommandant
in Orleans steht, unternahm , traf den Genera!
plötzlich ein Schlaganfall , dem er erlag . General
Maunoury war einer der vielgenannten französi¬
schen Heerführer im Kriege und u. a, an der
Marneschlacht führend beteiligt.

160 Jl,  Gelbe Rüben 70 ,1t  bezw . 100 Ji,
Schwarzwurzeln 600 Jl  bezw , 700 Jl,  Rote Stäben
70 M bezw . 100 Erdkohlcabi 60 M bezw . 90 Jl,
Spinat 600 bis -650 „X bezw. 650 bis 750 M,
Lattichfatcit 700 M bezw . 900 Jl,  Feldsalat 600 Jl
bezw. 800 Jl,  Rhabarber 250 Jl  bezw . 350 Jl,
Zwiebeln 150 Jl  bezw . 200 Jl,  aller per Pfund,
'Radieschen 120 Jl  bezw . 180 M je Gebund, Meer¬
rettich 750 M bezw . 850 Jl  je Pfund , Selleri;
40 bis 60 Jl  bezw . 40 bislSO Jl,  Lauch 10 bis
40 Jl  bezw . 20 bis 60 Jl,  alles per Stück, Eßäpfel
200 bis 300 Jl  bezw . 300 bis 500 Jl,  Kochäpfel
150 bis 200 -4t bezw. 130 bi- 250 Jl,  Birnm
120 Jl  bezw . 150 bis 180 Jl,  alles per Pfund,
Zitronen 150 „X bezw. 200 M je Stück.

Arankfurksr Börse
(Verspätet eingegangen.)

sp Frankfurt  a . M ., 28. März . Di; Börse
eickuete sich heute bei lebhafter Geschäftstätigkeit
mrch bemerkenswerte Festigkeit aus . Auf dem

Montanmark ! verbesserten rheinisch-westfalisch; l
Werte ihre Kurse teilweise recht erheblich. Phönix
59:000 (+ 4000), 'Mannesmann 57 000 (+ 5000),
Luxemburg 71 500 (+ 5000), Riebest 150

' 15 000). Van oberschlesischen Werten waren
Laura gesucht 37 750. Aus dem Slaliiuarkt standen
Westeregeln im Vordergrund . 43 600 (ck 7600).
Auf dem Chemiemarkt waren vor allem die Anilin-
werte fester. Badische Anilin 31000 (~i- 3500),
Griesheim 26 800 (+ 3600), Höchst 27 250 (+ 5000),
Scheideanstalt 34 900. Gut gebessert waren Ma¬
schinenwerte. Kleyer 10 000 (+ 1200), Daimler
10 500. Von Elektrowerten standen Schustert in
Nachfrage 41800 (+ 3000). Der Zuckermarkt ver¬
kehrte ungewöhnlich fest. Frankenthal 17 000
(+ 4100), Ofsstein 16 500 (+ 4500), Heilbronn
16 000 (+ 2250), Rheingau 15 000, Waghäusel
16 000 (+ 4000). Bankaktien anziehend. Fonds
im allgemeinen wenig veränd -rt . Der Freiverkehr
' atte lebhafte Umsätze, besonders in Jndustrieaktien.
Layß u. Freitag 15 750, Aschaffenburger Zellstoff

45 000 (+ 10 000). Bon Valutawerten notierten
Zolltürken 33 000, Otavi 19 200.

Frankfurter Getreidebörse.

Mark-Notierungen der Berliner Börse
vom 29, März 1923.

27. März
20950.—

vor dem Kriege
Amerika (1 Dollar 4.20) -
Frankreich (1 Fres . 0.80) 1390.—
Schweiz (1 Frcs . 0.81) 3860.—
Belgien (1 Fres . 0.80) 1200.—
Holland (1 Gulden 1.68) 8240.—
England (1 Pfd . St . 20.43) 93000.—
Italien (1 Lire 0.81) 1030.—
Oesterreich (100 Kronxn 85.—) 29.10

Di; norwegische Krone 3850.—, bi'e

29. März
21350.—

1400.—
3950.—
1205.—
8400.—

100000.—
1050.—

dänische
Krone 4100.—, die schwedische Krone 5600 —, die
tschechische Krone —.—, öie polnische Mark ' — Pf.

Vom Wiesbadener Wächenmarki.
Auf dem Markt war am Donerstag die Obst¬

und Gsmüseänfuhr reichlich bei starker 'Nachfrage
und flottem Verkauf. Gehandelt wurde zu folgen¬
den Erzeuger - bezw. Kleinhandelspreisen : Weiß¬
kraut 250 Jl  bezw . 300 Jl, 'Rotkraut 400 Jl  bezw.
500 Jl,  Rosenkohl, 1. Qualität , 500 Jl  bezw . 600 Jl,
2,  Qualität 300 Jl  bezw . 400 -X, Winter-
svhl 200 JL  bezw . 250 M,  Karotten 120 Jl  bezw.

fp Frankfurt  a . M ., 28. März . Bei gleich-
bleibender Geschäftslage wurden bezahlt für je
100 Kilo Weizen 85*- 90 000 .M,  Roggen 84 bis
87 000 cX, Gerste 68—75 000 Jl,  Hafer inländischer
42—65 000 Jl,  Weizenmehl südd. 145—170 000 M,
Roggenmehl 105—110 000 Jl,  Kleie 30—42 000 Jl.

Das Lichtmder FAßernis.
Roman von I . Bost - Gti «der.

(44. Fertsetzun,.) (Nachdruck verbaten.)
Am Spätnachnrittag fuhr er nach Zell am See, and
als er nach einem raschen Dad mit dem letzten Zug
in Waidbrisck ankam, war er so befriedigt und er-
sMt von aÜ dem - unbehtnderten Genießen dieses
ersten Ferientages , daß er in froher Stimmung ein
paar liebe Worte an Lori schrieb und dann recht¬
schaffen müde ins Bett sank.

Wolkenloser, blauer Stimmet lachte am anderen
Morgen in sein hübsches, freundliches Zimmer . Er
frühstückte rasch auf der Veranda des einfachen Land-
gasthofes und lief daun mit langen , ungeduldigen
Schritten in die unvergleichlich schöne Bergrvelt
hinein, die sich groß und weit vor ihm auftat . Mit
wieder sehend gewordenen Augen schaute er  um sich.
Wie war die Welt so wunderschön, wieviel Herrliches
gab es, und man spann sich ein in selbstgeschafsenes
Leiid, machte sich blind und taub gegen alle die Wun¬
der der Trösterin Natur . Nein, nein, er wollte ein
anderer werden, wollte sich selbst beweisen, daß er
ein ganzer Kerl war trotz alledem. Er war nur
schlapp geworden, weil di« verdammten Nerven ihm
so übel mitgespielt hatten . Nicht umsonst sollte die
gute kleine Lori- ihn in dieses Paradies geschickt
haben. Bewußt den Abglanz der Schönheit
und Harmonie ringsum in sich aufnehmen , sich voll-
faugen- mit Sonneuglauz und Bergeinsamkeit, das
wollte er , und dann heimkehren zu froher, genuß¬
reicher Arbeit, zu heiliger Pflichterfüllung.

*

Auf der mit einem rotgestreiften Schutzdach
überspannten Seeterrasse der Dilta Kirchbach in
Wan-nsee saß Lori Gorhardus , in der Linken ein
aufgeschlagenes Buch, .mit der Rechten langsam den
Wagen des schlafenden Kindes hin und her schiebend.
Sie sah frisch und rosig aus in dem duftigen weißen
Kleid und auf ihren von der Seeluft stark gebräun¬
ten Zügen lag ein ruhiger , heiterer Ausdruck. In
imgetrübter Freude genoß sie die behagliche Ruhe
dieses Sommerlebens , zumal auch Georg immer zu¬
versichtlichere Berichte über sein Befinden sandte.

Kannst Du Dir erklären , Lori , wo heute der
Vater -bleibt? Es ist doch gleich sieben, und um fünf
Uhr wollte er zurück sein. Mt dieser Frage trat
Frau Kirchbach neben Lori und spähte ein wenig un¬
ruhig nach der Straße , die sich hinter dem-langge¬
streckten Garten wie ein weißes Band zum Seeufer
hiuabzog.

Ist der Vater denn heute auch nach Berlln ge¬
fahren?

Freilich, schon ganz früh : es litt ihn nicht hier.
Was der Mann sich für unnötige Sorgen macht.
Krieg soll es geben, so ein Unsinn!

Ja , Vater und Fritz besprachen sich gestern noch
lang und bral , nachdem Du schlafen gegangen warst.
Es -war mir ' zu langweilig : ich habe gar nicht recht
hingehört. Eigentlich ifts eine Schande, wie faul
man wird ; nicht einmal die Zeitung mag ich mehx
zur Hand nehmen.

Hast ganz recht, Lori , ruh - Dich nur aus . Was
geht denn uns -die Politik an.

Die beiden Frauen unterbrachen ihre Unter¬
haltung : der Vater kam erregt und erhitzt die Straße
herauf.

Also was sagt Ihr jetzt? .Hab ich es nicht gleich
gewußt — wir schlagen richtig los ! Damst lieh sich
der dicke Papa Kirchbach erschöpft in einen -der tiefen
Korbstühte sinken und fächelte sich mit seinem seidenen
Taschentuch Kühlung zu. Krieg gibt es. Aber diese
russische Gesellschaft soll sich jetzt nur gehörig in acht
nehmen ; der deutsche Michel wird -ihr ans Fell
gehen! rief der alte Herr  aufgeregt.

Aber Vater , ich bitte Dich, das kann doch nicht —

!
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Wo K jo, schauk nur nicht so ungfaubig 5« m
(Es wird mobil gemacht, wir schlagen los. Da steht
es schwarz aus weiß. Er kramte m seinen Taschen
und holte Zeitungen hervor. Extrablätter regnete,
jede Stunde neue ; die Leute raufen sich drum . Und
ein Trubel ist in der Stadt , ein Jubel , eine Begeiste
rung, davon könnt Ihr euch keine Vorstellung
machen. Laß nur schnell das Essen austragen , Wie,
mit dem nächsten Zug fahr ich wieder hinein.

Ja , aber Ferdinand — Krieg soll es geben?
Sei unbesorgt, Wie. ich bleibe Dir schon, tröstete

Kirchbach. Mich nehmen sie ja leider nicht mehr : ich
bin zu alt und zu dich Aber wie er «inen packt, das
werdet auch Ihr verstehen, wenn Ihr di« Burschen
in der Stadt singen und jubeln hört.

Heute singen und jubeln sie, weil keiner weiter
denkt. So seid ihr Männer immer ! sagte Frau Kirch¬
bach unbehaglich.

Lori hatte indessen die Ztsttungen durchflogen.
Vater , wenn alle waffenfähigen Männer einrstcken
muffen, wie wird es dann mit Georg ? Aber nur
einen Augenblick war sie bestürzt. Nach kurzem Be¬
sinnen sagte sie aufatmend : Georg wird nicht ein-
rncken müssen; er ist doch Amerikaner.

Schreibt er denn gar nicht» über die politische
Lage? In Oesterreich muß es drunter und drüber
gehen? fragte Kirchbach.

Er schreibt nicht ein Wort darüber — allerdings,
die letzte Karte ist auf einer Hütte geschrieben, wo
sie jedenfalls noch keine Kunde von der schrecklichen
'Neuigkeit haben. Ob ich ihn zurückrusen soll? sagte
Lori nachdenklich.

Warte noch; laß ihm seine Erholung ! Da es
shn doch nichts angeht, versäumt er ja hier nichts,
wehrte Frau Kirchbach ab.

Der dicke Papa aber meint« ruliig : Da müßt«
ich mich in Deinem Mann aber sehr irren , wenn es
ihn nicht von selbst zurücktriebe. In solchen Zeiten
hat wohl niemand mehr Lust, in den Bergen henim-
8»steigen und seinem Vergnügen nachzugehen; da ge¬
hört jeder Mann zu den Seinen , wenn er schon
nicht in» Feld hinaus darf.*

Tin paar Tage war Georg Gerhardus auf der
Giasleitenhütte gewesen, nachdem er sich zwei
Wochen lang kreuz und quer im Gebirge herumge
trieben hatte, ohne nach Wolkenstein hinunterzu
kommen. Was war das herrlich, so ganz fern von
Menschen- und Kultur , ohne jede Verbindung mit
der Außenwelt, in Gastes erfrischender Bergmelt zu
leben, losgelöst vom Alltag. Er fühlte fick gekräftigt
und gesund, überftand mit Leichtigkeit die ungewohn¬
ten Anstrengungen weiter Märsche und wogte schon
ohne Führer nicht immer leichte Bergbesteigungen.

In den letzten Tagen hatte er außer mit den
' Sennen , die in verschiedenen Hütten wi« schäfteten,

fast mit keinem Menschen gesprochen, höchstens ein¬
mal unterwegs mit dem oder jenem Bergwanderer
ein paar Worte froher Begrüßung . Aus diesen Ge¬
filden des unbedingten Losgelöstseinr von seinem
alten Leben lenkte er mit Bedauern seine Schritt«
wieder nach Wolkenstein, wo er seine Post erwartet«
und sich des Birkner Girgls versichern wollte zur
Führung auf die Bajolettürme.

Im Unterkunstshause aus dem Sellajoch hatten
sich ungewöhnlich viel Menschen angefammelt ; s!«
schienen über irgend etwas in starker Erregung zu
fein und waren so laut , daß Georg den Lärm schon
von weitem hö« e und es vorzog, ohne Einkehr gleich
weiter zu wandern trotz seinem Hunger . Diese
Kannegießeret angesichts des Langkofels war ihm
sehr zuwider. Am Ausgang des Waldes , Wolken¬
stein zu seinen Füßen , lagerte er sich auf der Wiese
verzehrte die letzten Reste feines Rucksackoorrates
und dämmerte in wohliger Müdigkeit eine Weile vor
sich hin. Ob Lor ! seine letzten Karten bekommen
hatte ? Was er sonst vorfinden würde ? Am lieb
sten wäre er noch viele Wochen in der Weltabge
schiedenhelt der Berge geblieben, ohne sich darüber
sonderlich aufzuregen, wa« mittlerweile drunten oder
draußen , jenseits der Berge , geschah. War ja doch
olles so gleichgültig. In diesem Augenblick verstand
er nicht, wie man sich über irgend etwas erregen
konnte.

Als Georg Gevhardus nach Wolkenstein kam,
wunderte er sich über die Unruhe in den Straßen
des sonst so stillen Ortes ; überall standen Gruppen
etfirig redender Bauern und Sommergäste in bun¬
tem Durcheinander. Auf der Post sah 'er neben dem
Schalter einen Abreißkalender. Alle Achtung —
schon der erste August! Ihm war in der köstlichen
Berges stille wahrhaftig das Zeitgefühl abhanden
gekommen. Man händigte ihm eine Menge Brief
schäften aus , die er ungelesen einsteckte. Nur zwei
Karten von Lori durchflog er : sie und die- Kleine
wohl — na also! In dem bescheidenen Gasthof am
Ende des Ortes fand er Unterschlupf und setzte sich
erwartungsvoll zu Tisch. Als der alte Speisen¬
träger ihm die Karte reichte, sagte er : Ehe ich's ver¬
gesse, können Sie mir noch den Birkner Girgl her¬
bestellen? Er soll mich morgen führen.

« Das nicht sehr geistreiche Gesicht des Kellners
wurde ganz lang vor Verwunderung und Georg
fragte dringlicher : Ist morgen ein besonderer Tag?
Oder ist der Girgl schon vergeben?

Das drad net, aber — wissen denn der Herr v.
Gerhardus noch gar nix — der Girgl wird doch
morgen sicher nach Bozen hinunter müssen.

Was soll er denn da?
N", halt — ein'zogen is er. Is im bald schon

n Wach' seit der Kriegserklärung.
Nun war es Georg, der ein nicht eben kluge»

Gesicht machte.
Geben Sie mir «in« Zeitung , Joseph — Sie

slfleln ja lauter verdrehtes Zeug, aus dem man nicht
klug werden kann.

Beleidigt reichte der Kellner dem ungläubigen
„Preußen " Innsbrucker Zeitungen . Nun las Ger¬
hardus die ersten Nachrichten, die welterschüttern-
dcn Auftakte zu dem großen Völkerringen.

Ein seltsames Gefühl glomm in dem Einsamen

unglaubrges Staunen . Wie alle Menschen, denen > In Berlin ,var meine Fra ;, gestorben Al«1'lVr P’lfTP'TlPfi (friloihofVl CD . . i . . . . _ :xj. .. . . . CT . r« r o I . *ihr eigenes Erleben von stärkster Bedeutung ' ist, war
Georg bisher allem, was nicht unmittelbar mit ihn,
und seinem künstlerischen Streben zusa-mmenhing,
ein wenig fremd gegenüber gestanden. Dazu kam,
daß er sich völlig als Bürger der großen Welt fühlte.
Das bittere Leid, das seiner armen Mutter aus der
enttäuschten Sehnsucht nach der Heimat erwachsen
war, mochte wohl sein Teil dazu beigetragen haben.
Nein, er hatte nicht in starkem Maße , was Heimat-
geiühl heißt. Und die glühende Begeisterung, die
hell auslodernde Baterlandsllebe , die ihm ans den
Zeitungen entgegenwehte, erweckte fast mehr Der
wunderung als Widerhall in feiner Seele . Borlän-
fig erschien ihm das Ganze unglaublich. Sicher
waren es wieder Wolken am politischen Horizont,
bie, wie so oft, in den letzten Jahren zu großen
Gewittern aufgebanscht wurden , um sich dann wie
der in aller Nahe zu erziehen. Erst als er nach zwei
n.agen auf seine telegraphische Anfrage Loris Ant¬
wort erhielt: „Mobilisierung vorübergehen lassen,
Rückkehr augenblicklich zu gewagt und langwierig
glaubrn er endlich, daß es ernst geworden war.
Jedenfalls entschloß er sich, vorläufig noch hier in
der Stille zu bleiben. Aber es war , als sei der
Friede mit einem Schlage aus den ruhigen Alpen
niern gewichen, um einer erregten Hast Platz zu

machen, die sich jeden, einzelnen unweigerlich mit-
kcilte.

Die Massenflucht der Sommergäste begann,
Gasthöse und Hotels wurden meist über Nacht' leer;
alles wollte „ och vor Einstellung des Zivilverkehrs
die Heimat erreichen. Die jungen Bursche» in de»
Dörfern , die Kellner und Hotelbediensteten rparen
zum Teil schon kort, bekamen ihre Einberufung oder
erwarteten sie stündlich. Es 'gab nur einen Ge
sprächsstoff, nur einen Gedanken überall : Krieg!

Allmählich und ihm fast unbewußt stahl sich doch
etwas Seltsames in Georgs Empfinden — ein lsifes
Gefühl der Beschämung. War er denn wirklich «in
so klein« , selbstsüchtiger Ichmensch, daß dieses wun.
de-rvolle Aufflammen eines unerhört starken Bolts-
e-mpfmdens an ihm vorbei rauschte, ihn« ihn mitzu-
reigen ? War nicht seine Mutter eine Deutsche ge¬
wesen, floß nicht auch in seinen Adern deutsches
Blut ? Und deutsche Kultur , deutsche Sitte , deutscher
Wohlstand, durch Beharrlichkeit und Fleiß zur
höchsten Blüte entfaltet, all das wurde bedroht und
sollte vernichtet werden? Kam es da nicht auf di«
Kraft , auf den Mut und das Wollen jedes einzelnen
an, der jung, gesund und fähig war , Waffen z«
tragen ? Und war dieser Krieg und die Zeit , dt«
mu ihm anbrach, nicht das , was er in den Tagen
klarer Selbsteinkehr unbewußt fast immer ersehnt
hatte, das Große , das die Sehnsucht des einzelnen
überwand , das Reinigende, das auch ihn von sich
erlösen und ihn zu höherer Läuterung führen
konnte? Wenn es aber die Vernichtung wurde?

Georg hatte in den Tagen, ' in denen er so ehr¬
lich mit sich rang , immer gegen den ihn bedrängen¬
den Gedanken angekämpst, daß er, wenn er jetzt 4«*
rückkehrte, um ein neues Leben . zu beginnen, es
Lori schuldig sei, ihr alles zu sagen. Alle Kämpf«
zu beichten, alle Qualen ; ihr zu sagen: Versuch mich
zu verstehen, hilf mir , hatte mich fest, damit wir
gemeinsam kämpfen und siegen, -um unseres Kindes
willen. Würde sie aber bei aller ihrer Lieb«
wirklich die Seelengröße besitzen, die «in Weib ha¬
ben mußte, um solche Wahrheit zu ertragen ? Wenn
sie sich nun klein zeigte? Wenn das, was für ihn
groß und heilig mar, das Verzichten auf sich selbst
bedeutete, für sie nur eine Schuld gegen das heilige
Band war , das sie beide umschloß, dann verlor er
mit ihr seinen letzten Halt . Es schien ihm, als sei
das, was er fordern wollte, zu hoch und zu viel für
die einfache kleine Lori Kirchbach.

(Fortsetzung folgt.))

meine Frau gestorben war , verlegte ich mich ein«
Zeittang auf Hochstapeleien, kehrte aber dann reu-
mutlg wieder zum Taschendiebstahl zurück. Ich ver¬
ewigte mich mit einer internationalen D-Zug -Ko-
lonne, die die Strecken Berlin —Paris und Berlin-
Warschau bereiste. Als ich aber wahrnahm , daß die
Leute zu unvorsichtig arbeiteten , sagte ich mich von
ihnen los . Wie recht ich damit getan hatte, bewies
nur die Tatsache, daß sie kurze Zeit darauf alle ge¬
schnappt wurden . Mittlern ^ ile mar ich mit ein
paar anderen Kolomienführern bekannt geworden,
ich widmete mich der Bereinsorganisation emd
brachte es zustande, daß sich alle bis dal)in in Berlin
existierenden Berbreä -erklubs und -vereine zu einem
einzigen, großen uiid reich beinittelten Roland -Klub
vereinigten.

Hier endete Skorpion seine Lebensgeschichte.
Wir saßen dann noch eine Weile beisammen. „Was
meinen Sie, " sagte Skorpion , indem er sich meinem
Ohr zuneigte, „wenn Sie für mich arbeiten wollten.
Ich garantiere Ihnen das Zehnfache von dem, was
Sie mit Ihren Schreiebereien verdienen. Ich habe
gegennrnrtig fünf Schüler, wenn Sie der sechste sein
wollten . . ." Ich erklärte Skorpion , daß ich sein
sieimdschaftilches Anerbieten nicht gut amiehmen
i°nne.^ Êrstens fei. ich durch gewisse gesellschaftliche
Rücksichten gebunden und zweitens sei ich — so leid
es nur zp gestehen auch täte — denn doch schon zu
alt für diesen Beruf . „Da haben Sie recht," er¬
widerte Skorpion , „Jugend gehört zu unserem Bc-
np , denn man muß geschmeidige Finger haben.
Gute Augen gehören naiürlich auch dazu, Energie
Feinfühligkeit, die Fähigkeit, rasch denken zu können.
Geistesgegenwart und nicht zuletzt eine gute Men¬schenkenntnis."
. 21UJ. m̂ ine  Frage , wo groß nach seinem Dafür-
halten dle der sei, die gegenwürtia
m Berlin ifpm , Beruf nachgehen, antwortete
«korp,mu „Wirklich gut eingesührte Taschendiebe
durfte es wohl 600 .Pis 700 geben. Davon sind etwa
me Hälfte Ladend,stb«. Von ihnen sind etwa 50
Prozent ; Galizier, 3fl Prozent Oesterreicher und
Russen und die letztest 20 Prozent waschechte Berliner . 1“

„Künsten-Sie Mir noch etwas zur Charakteristik
der Taschendieb« sagen?" — „Gewiß, der Taschen¬
dieb ist gewöhnlich in seiner Kleidung anständig,
aber einfach. Er wird sich nie überladen kleiden Er
hak ja allen Grund dazu, nicht aufzufallen. Sehr
wichtig rst, daß man es weder seinem Gesicht noch
einer Haltung anmerkt, daß er ein Gannove ist

%af Taschendieb nur in jungen Jahren zu seinem
Geschäft taucht, habe ich Ihnen schon gesagt. Wenn
er übrigens fünf bis zehn Jahre mit Erfolg ge¬
arbeitet hat und kein sinnloser Verschwender ist, hat
er genug, um sich von seinem aufreibenden Beruf
zurnckzuzieben imd von seinen Zinsen leben zu
können. Ich hatte in Berlin zwei Kollegen, von
denen der eine heute Besitzer einer großen Fabrik
und der andere Eigentümer einer Villa im Grune-
irmtb und Börsenspekulant ist. Jedenfalls ist der ge¬
werbsmäßige Tasche,tdiebsiahl das Lohnendste "
, Werkzeuge benötigt der Taschendieb
zur Arbeit ? „Der Routinierte braucht nichts wei-
ier als eine Nagelzange zum Abknipsen der Uhrkette
und ein scharfes Messer zum Auftrennen der Klei-
dungsstücke."

^ „Haben Sie seinerzeit meinen Film „Taschen¬
diebe gesehen?" „Aber gewiß, ich war bei der Ur¬
aufführung in den Lichtspielen. Ich erinnere mich
genau : d>e Vorstellung brachte wie 350 000 Mark
Neben mir saß ein dicker, alter Herr, der Ihrem
Drama mit einer ,derartigen Spannung folgte, daß
er nicht nierkte, daß ich ihm während des' fünften
Aktes feine goldene Remontoiruhr odzwickte. Wer-
den Sie bald wieder so einen Film schreiben?"

Ist davon nichts zu fiirbm. Er gibt sogar selbstA
daß fern« Entsendung der zwei Armeekorps nwh
dem Osten ein Fehler war . Aber -er bestreitet, durch
den Oberstleutnant Hentsch-den vielerörterten Befehl
zum Rückzug übersandt zu haben, «wie auch Hen̂ fch
betritt , daß er ihn überbracht -habe. Jedenfalls , die
neue „Cannae "-Schlacht war -kein Sieg , sonder"
ein« Niederlage geworden, und Moltke wurde ihr
Opfer. Er wurde krank, wurde kalt-gestellt, -w-urde
heimgeschickt, verfiel düsterer Kümmernis , haderte
innerlich mit seinem Kaiser, klagte ihn an — in se"
nein Tagebuch — verklagte seinen Nachfolger M-
kenhayn, verlangte gleich Hindenburg und der K""
serin seine Absetzung, sprach ihm in Eingaben ""
den Kaiser Befähigung und Charakter ab — woran!
dann eine Antwort erging, die man nur errate"
kann. Denn ehe der Brief eintraf , war schon« «*"
Telegramm eingetrofsen, ihn nicht zu eröffnen, so"'
dern auf Plessen zu warten , -der die nötige Aufklä
rung geben-werde. Der Brief ist nach Moltkes Tode
von der Witwe uneröffnet an Plessen zurückgegeb«"worden.

Spork und Spiel.
hochhcim. Der „Hochheimer Sportverein 08'

hat für Ostersonntag den „Sportverein Flörsheu"
a. M." mit 3 Fußballmannlschäften ve-rpslichttt-
Sämtliche «©piefe finden auf dem Sportplatz a">
Weiher -statt und stehen sich gegenüber: um 1 Uhr
die Jugendmannschaften , um 2 Uhr de 2. Maninsch-
imib um 3,30 Uhr die 1. Manuschciften. Beide Der-
eine werden mit ihren derzeitig besten Mannschaf'
«cu antreten und dürfte sich ein Besuch der Spiele
'ahnen.

Geschäftliches.
Bavaria -Lichtspiele. „Judas " betitelt sich dos

über Ostern- lausende Programm . Es handelt sich
bei diesem Werke jedoch -um -keinen gewöhnliche'"
Unterhaltungsfilm . Er 'beginnt int alten Rom und
zeigt 'UNS das Leben Judas Jfchariots , die Kreuzi-
wng auf Golgatha und das Ende -des Verrätcr --

Zierden vor dem Zuschauer Worte der heiligen
^-chrrft lebendig. Besuch ist sehr, -zu empfehle!'-
ine Borstellrmg beginnt rm ibeiben Öfter teigen mm 4
Uhr, letzte Vorstellung y,G  Uhr.
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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Sabotageversuches auf der

Eismbahnstrecke Hochheim a. M. hat die Be-
mtzungsbehörde den Verkehr im Hochheimer Gebi-'l
von 8 Uhr abends bis 6 Uhr nrorgens währelib
Ser istzigen Untersuchung verboten. Diese Mah-
nahme tritt heute obend 8 Uhr in Kraft.

Die Einwohnerschaft wird zur größten Ruhr
und Besonnenheit aufgefordrrt.
~ . ? ür öic  Ermittelung des oder der Täter des
Sabotageaktes ist eine Belohnung bis zu 500 000llcark festgesetzt.

Zweckdienliche Mitteilungen die zur Erwitte-
ung des oder der Täter führen können sind sofor!m hiesigen Rathaus zu machen.

Hochheim a. M„ 30. März 1923.
_D er B ürgermeister . Arzbächer.

Mltie, der ünglücksstratege.

Was der gefährlichste Taschendieb
erzählt.

Die Bekenntnisse des „Skorpion ".
Der bekannte Kriminalschriftsteller Dr . Heller in

Berlin echielt kürzlich einen' interessanten Besuch von
einem der gefährlichsten Taschendiebe. Alts dieser

Enkhiillungen aus dem Weltkriege.
'.Mer den unglücklichen Generalstabschef

Deutschlands im Weltkriege, den Neffen des großen
Moltke, macht ein Mitarbeiter der „Bosiischen Zei¬
tung" bemerkenswerte Mitteilungen.

Danach hat Kaiser Wilhelm, als zeitweilig der
Gen-eratadjutant und Befehlshaber des Hauptqu -ar-
tiers, Herr von Plessen, in Ungnade gefallen mar,
Moltke zu dessen Nachfolger berufen wollen, wo¬
gegen die mit Plessen eng verknüpften Kab' inetts-
chsfs von Volentini und Graf Dietrich Hülfen zu¬
gleich mit dem Fürsten Bülow , ber Schliessens Feld¬
zugsplan — mit dem Ausmarsch nicht bloß über

Bekanntmachung.
Das diesjährige Jmpfgeschäst findet in diesem

Jahre ,n der Zeit vom 1. bis 9. Mai statt.
Das nähere ist aus den angehefteten Bekannt-

roirl) 11'1̂ " er^ en' au f hiermit hingemiefell
“• m -> 22- März 1923.

Die Polizeiverwciltiing. Arz büchen

ARZKiTeNMi.
r

Während der Osterfeiectage bleibt
melu Lokal geschlossen.

einem ocr gekayruchpen Laschendiebe. üius öiefer sRP-r,frmh «r„  V ,
Unterhaltungveröffentlichen wir nachstehenden Teil: TO° ?ltb  bekämpfte,In London war der Boden unter meinen 0» "!'R"" suggcr erten, Moltke sei der g-eeig-

V. koch , vurg „ Ehrenselo-
Yochheim . 'ji

In London war der Boden unter meinen
Füßen zu heiß gewordcii, erzählte der „Skorpion"
Darum sagte ich England Ade und bestieg mit
meiner Frau , einer Bulgarin , nebenbei aber eine
äußerst geschickte Taschendiebin —, ein Schiff, um
nach Norwegen zu reisen. Knapp vor Erreichung
meines Reisezieles aber begegnete uns ein Dampfer,
der nach Dänemark fuhr . Das ließ mich meinen
Reiseplan ändern . Wir stiegen aus den, Norwegen - permvchtestch nichtdampf-er auf de» Dänemarkdaiiivler um. Bei dielen, * C «M 1«) nicht durchznringen.dampfsr auf de» Dänemarkdainpfer uni. Bei diesem
Umsteigen war das einzig Selisame, daß ich, der in
London ohne jegliches Gepäck an Bord gegangen
mar, plötzlich fünf große Rohrplattenkaffsr besaß, die
mit den feinsten Herrenwäschestuckenund den ele¬
gantesten Anzügen gefüllt waren . Sie hatten auf
bem Norwegendampfer einem Diplomaten gehört.
Durch gefälschte Deklarationen aber waren sie in
mein Eigentum übergegangen.

Heil und gesund waren wir in Kopenhagen mi-
gelangt,, wo sich nun zwei erträgnisreiche Jahre
meines Lebens abspielen sollten. Um Ihnen zu be¬
weisen, wie vornehm und solid mein Lebenswandel
nach außen hin erschien, sage ich Ihnen nur , daß ich
ein Jahr lang im Missionshoie! logierte. Nach innen
hin aber machten meine Frau und ich die besten
Geschäfte. Wir arbeiteten zunächst im Tiool! und
unsere Einnahmen betrugen während des Sommers
drei- bis fünfhundert Kronen pro Tag . Unsere
Opfer waren zumeist Engländer und Deutsche. Wir
hatten jedenfalls den Sommer über soviel verdient
daß wir den Wimer lang ohne Gewissensbissefeiern
durften. Endlich war uns aber auch in Kopenhagen
die Luft etwas dick geworden. Ein sehr geschickter-
Detektiv, den wir allen Grund zu fürchten hatten
hatte unsere Spuren ausgenommen: Wir sagten

nelste Nachfolger Schliessens, womit er als Plessens
Erb« ausscyied.' Dessen Stellung befestigte sich wie¬
der und Moltke als GeneraPabschef säumt« nicht,
aus Schliessens Plan , dem „Göheimms des Weges ",
die Verletzung holländischen,Gebietes zu streichen)
was für fein« politische Einsicht zeugt. Fveilich'
zum Verzicht auch auf den Einmarsch int Belgien

iüiiiüsim
«Mil . iMSfifOilfül

nS 50 ?’ i 9‘ ¥ prH  I973 ’ nachmittag» 1 Uhr. bei«astwtrt Abt („Zur Traube») hier.

Er war dnher in Heller Verzweiflung, -als asm
Tage -der Mobilmachung, weil «ine trügerische Mäg--
lia,. ost winkte, Englands Neutralität zu erlangen
Wilhelm plötzlich den wefttichen Vormarsch unter*
sagte und den ganze» Aufmarsch -gegm Ostm ver¬
langte. „Es ist u-nntpglich", erklärte Moltke, „dann
gibt es n̂tcht Armeen mchr, sondern un-geor-d-nete
'laufen . „Ihr Onkel würde mir ein« andere Ant¬
wort gegeben ha-ben", versetzte der Kaiser. Moltke
vergaß Tränen und sah schwarz. Ms Lüttich nicht
beim ersten Handstreich -genvmmen «wurde, fuhr ihn
— nach dem Zeugnis des Generals v. Stein — der
Kaiser an-: „Nun , sehen «Sie -wohl, daß Sie mir die
Engländer ohne Grund auf den Hals «göbracht."
Moltke selbst berichtet ähnlich und setzt bitter -hinztl:
„Als am nächsten Tage die Meldung «kam. daß btc
Stadt genommen fei, wurde ich abgeküßt." Aber
er war tt-ef besorgt über dis nun hemmungslose
Hurrasti-mm-ung «des Herrschers, wie «er schon -in
Friedenszeiten über «dessen Spielereien mit Uittfor-
men und Schützenschnüren und Fahnenweihen und
über ähnliche Dheaterei die schnoWen Urteile gefällt
haue, wenigsten^ -im Tagebuch «und in- vertraulichen

Tagesordnung:
Vorlage der Iahresrechngm, 1B2e; 1
Vorlage und (Yeiiehnttguna der Bttan, „nd der Gewin' -
und' Verl,istrcchnung vom 31. Dezember0)22-

' Entlastung nun Vorstand und Aulsichksra, - '
». Verwendung n«» Reingewinns 1922;
' Berühr des Ausiichisrates über das Ergebnis der i"

n>?2 oorgennmmenen Prüfung;
1. Wahl vo» Vorstande- nnd Auisichteratsmitgltedern;
l  Anregungen und Wünsche der Mitglleder.

in  bis zum Tags der Houptoersammlunl«!n unserem Keschastszimmer eingejehrn werden.
Aten unseren Mitgliedern und Kunden zur Miiteiluns

dast unsere Kasse ab 1. 4. 1923 nur Dienstags D.nner!
mgs und Samstags, morgens von 8.80—t Uhr geöffnet ll

Sschheimer tzercinsbankeG.m.bS-
Hüselmann . Fr . Abi.

f Baoaria-
^ Lichtspiele. ,

Zunge

I Hunds

Kopenhagen Ade und reisten nach Wien. Wien aber Briefen Z  fehte Salti »' £ 0«
bot uns kein rechtes Betätigungsfeld . Kurz ent- . 1 ” ® m
schlossen winkten wir dem „asten Steffel " Abschieds- v r * r ^ ' verhängnisvolle Probe auf
«grüße zu. um über München nach Berlin zu fahren , den Schlieffenschen Plan , die Marneschlacht. Der
In München waren wir völlig abgebrannt Gott »lnthroposop.) Rudolf Steiner , der nahe Beziehun-
et Dank, daß wir unsere Eisenbahnb'illeüs nach Ber - zum Ehepaar Moltke -hatte und Frau Eliza zu
ln (Jn °'V !L ber  den Aichängerinnen feiner Lehre z-AM. hat feinem

Ißn sttegen also in München .chlank" ins Caupee. alten Frennd Jules Sauerwein kür den Mo«n"
s« .-8L sh ?'7
nämlich ein Amerikaner und ein Schweizer gewesen T ®«Tn ” ' ! .* ' 50lo,[tfe  mehrmals einen vorfich-
die auf ihre Valuten zu wenig acht gegeben hatten' ^ ormarfch empfohlen und dem General von
Ich war im Waggongang an ihnen vorübergeqanaen Kluck, «der ebenso oft zu schnell vorrückte, regelmäbia
hotte sie nur leicht gestreift, und die afnWVL « ßefagt: »Wenn Sie im ents.

Infolge der
■» erkeh »sperre finden am

Sonntag und Moniag ob
4 Ubr durchgehende Vor¬
stellungen statt. —Letzte
Vorstellung beginnt VrS

Uhr. End» %8 Uhr

Am 2 Feier¬
tag trifft ein

trilcher
Transport

(glotthavr . deuticbe P «n!it»'' >
pre«- w-rr abzugebe») NS!

Weiherstrutze 2, Höchste!"

Gold. Äümenrinl'
mit Stein xu vertäuten.

Näh. Filial -Cxped. dkk
Hochh. Stadtanz ., Hochb

» ut ' U ” l ILUl,  üllq U1J!3 It) d6nl .
auf , eigentlich em noch unklares Empfindett, mehr übergegangen waren.

hatte sie nur leicht gestreift, uiid die Folge davon ^ «0*- e ',e eittscheiden «den Augenblick
war , daß aus ihrem Besitz fünf Millionen i» meinen °denso schnell Vorgehen, werden wir im Ernstfallnberaeaanaen mm-pn. Y.on nprttorcn » . „

I den Krieg verlieren." In Moltkes „Ert-mt«erunigen"

SWWUlVerIerN
«Kg ein b°.

Müx Krug,

Fast neuer

Herrenamulj
für tti 20jähriuert, « pr« |f '
wert zu verkuu en

-Üinterguffe it , Siochstel"'

Tel 48.

Aeinse Hytind-
iGr . 5.4» und schwrrz.
rock zu oerko»ten

Näh. Filial -Exped. dek
Hochh. Stadtanz .) Höchst

Bezugspreis: monatlich 1500 j\
hriiigeriohn. Wegen Postbezug

bei jedem Postamt.

si«otations -vruck und veriaq:

40

’it.
AmMchee
129.

Befrifff kcelsveranügua
, Den Magistrat i» Hoacheim i
^sitände sämtlicher Landaenteind»-«-uiiue sämtlicher Landgemeind
L°st"ge der Nachweisung der im
Nnungsjahres 1922 ll . Jaiu-
»Ni aufgekommenen Kteisoergn
dNattung einer Fehlanzeige bis
^ >l d. 2s.

Die Nachweisung muß onthal
1. die tatsächlich veremnohn
2. die Erhebuugs - unb 2

der Gemeinde -ft!) Pr -oze,«
ien Steuer ),

3. den zur Verteilung an K,
verbleibenden Stsueibetr,

4.  den Anteil des Kreffes
den der Gememoe (SO P

Cs braucht nicht jebs ein,
/ »tgeführt zu werden, es genüg!
'arische Angabe der rufgekomme«

c Die Richtigkeit Der Rachwei
zerren Bürgermeistern zu beschei

Wiesbaden, den 29. Biiirz 19,
-- Der Vorsitzende des :
^Mr . lft. 4vs. ^ I . V.: -

^r . , 3i.
Vekannimachung

, Für den TNonal April 1923
irische, , Sstom und Wasser fe

Licht- und Kraststrom die Kn
Wasser pro Kubikmeterwie Monat März.

«... In dem Gehöft des Land-m«
-.sidiers Georg, Wirschinger, bie«
-Deim wurde die Maul - und 5
^ "rztlich festgestellt. «stall - uni
„̂ ordnet. Außerdem wurde
Lt[. der Rofengasse bis zur Weihe
Pjlrf bestimmt.

Wiesbad-en, den 31. März 19i
D

I . L

132.
.Der Kreisausschuß bat die P;

Tilgung durch Beschluß vont 8. 3best■itaus  den Betrag :-ou
^henei festgesetzt.

?00 M

Wiesbaden, den 29. März ll
^ Der Voriiizciide des.
°̂ r. is . 2140/2. I V.:

^r . 133.
.„Die Polizeiverwaliungen

Garden ineise°ich zur genauen ,
Min .-Bl . für die innere Be«

machte 269 fs. abgedruckten
betr. die Ermittelung vor

Erla
hin Siehe auch Spalte 272 a. a.

Wiesbaden, 28. März ,933.

^-Mr . E. i57s . I . T

Ms -MW
Die Pspierflu

ste>- ’r? * .Neichsbankpräsident Hav
hcr stsblichen Manatssitzung des
bei über die Emwicklui

dem zentralen Noteninftttul c
iN'te einen Vergleich der Reichs
yj. Februar u. 15. März durch u. l
stw die Kreditinanspruchnain

nachgelasien habe. In di
stzB der Wechselbestandum 7öS S
Zz, b"rid au Schatzwechselri um
icii, ’ das Lombtrdinstttut her R«
L^ Nfen , wurden mit 193,7 9

genommen. Die Gefamto
Äarx »on 3,7 Billionenlchd" ' Der Papiergeldumlauf ha«

'en  erhöht . Der Retchsbankpt-hl ."
b̂ ? ^8.ehm der Kreditbeanfprut
k"vt> der Privaten wahrz
am/ °".ert er ein stärkeres Anwa«
ninki ud)ung durch das Reich. T
t>w "erwwrderlich, da die Aus«
>dist,,„den Ruhreinfall ftart cm-aest
sttf-sf „si" ein bedeutender 2lusfall

""rzeichnsn ist. Was den
Io m ^ r d̂ttbeanspruchung der Re
"uf hCr  weiteres erklärlich c
hält Warenmärkten . Der
bfit ^ ".e Diskonterhöhung für r

i uiln1 o:ns erfolg der Golde
, " P̂räsident poch keine A

Serüchtweise. daß
"te a gezeichnet worden sind, >
tsttch„,,. /"un-gsergebntsse einige!
?0q das würde also bisher «

mmillionzf, emitterten An

^örsUM-
Nach einer Havasm

die interalliierte R
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